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Erstes Blatt.

Österreich-Ungarn und Serbien.
jg: Die österreichische Note.

"tze, '' 24- Juli . Der österreichisch-ungarische Gesandte
k ‘9tQb  hat gestern Nachmittag um 6 Uhr der serbischen
i4)i(ju tUn9 e‘nc  N °te überreicht, in der es heißt: Die Ge-

eirn lohten Jahre nun, insbesondere die schmerzlichen
des 28. Juni , haben

st»iĵ °N"ndenscin einer subversiven Bewegung in Serbien
- n>deren Ziele es ist, von der österreichisch-ungarischen

?le  gewisse Teile ihres Besitzes loszutrcnuen. Diese. . .

^anh 9,  unter den Augen der serbischen Regierung
hat in der Folge jenseits des Gebietes des König-
^ Akte des Terrorismus, durch eine Reihe vonL' lQtenm.s. v. , ■■■■ ■

i'tnt I‘ Cn und durch Morde Ausdruck gesunden. Weit cnt-
Nclip! „ der Erklärung vom 31. März 1909 enthaltenen’nitjjjj —uei vEraarung vorn oi.
*W Mrpslichtungen zu erfüllen, hat die Königlich ler-
tzüSep̂ ?ung nichts getan, um diese Bewegung zu unter-Il9 1110)15 geian , um vie,e -otUM.yuiiy zu uiuci
% Ir , c duldete eine ungesunde Propaganda im ösfent
Mdir, ^ icht und duldete schließlich alle Manifestationen,»»dKr%-

■*̂uict)Tund duldete schließlich alle wcamfesiauonen,
mbischr Bevölkerung zum Hasse gegen die Monarchie-oeoonerung jum yeytu ua

-uttachtung ihrer Einrichtungen verleiten konnten.
Mg, deren sich die königliche serbische Regierung

S m̂ te , hat noch in jenem Moment angedauert, in
° Ereignisse ' "^knk? ^ 'ilNi„e des 28. Juni der ganzen Welt die

3 bet Ir dieser Duldung zeigten. Es erhellt,
' Mchiag und die Ausführung des Attentats vomö̂lipi 1-7 ‘wy Ulli » VIU ^ iu =>| ut ; i.u .iiy

®es  Mordes von Sarajewo,
in Belgrad ausgeheckt

‘’USöetf Mörder die Waffen und Bomben, mit denen
waren, von serbischen Offizieren und Be¬

lle daß

^ daĥ rn, daß sie der „Narodna Obrana" angehörten
" schließlich' ' - ' " ' •lea die Beförderung der Verbrecher und ihrer

Vrwnien von leitenden serbischen Erenzorganen
j V , wurde.
v? dsterr^̂ r̂ten Ergebnisse der Untersuchung gestatten
h Elaich^chisch-ungarischcn Regierung nicht, noch länger
^ V ®Mwartender Langittut zu beobachten, die sicIc. den bezeichncten Treibereien gegenüber cingc
3r,; trm  die~iijfc^ die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben Diese

»̂ ^ 8en der österreichisch-ungarischen Regierung viel-

^ der Tiefe des Ozeans.
49Von Hans Wald.

tj 4n jjc (Nachdruck verboten)
Ilh?cĥNder̂^Ncngsergüssen war ein sich mehr und mehl
«d Helf̂ ?wdlicher Ton enthalten; Barbaras journalisti-

hatte begonnen, die Frage aufzuwerfenVHIv VVyVHHVIl , VIV QVM.VJV — | U" I »

^sthvop Freuden " Zurückhaltung des „echten" AdrianCQrf. *ivOj) y. ' r ^uiuuijuuuiiy ir u /‘ vu
kt c%lt ■^ die Pflicht der Staatsbehörden sei, den

^ x,. °Rmal von Amtswegen genau prüfen zu lassen,>stl
s. ' '

»î siir̂iî wöglich sei, daß ein so eklatanter Rechts-z ^ .z r : j.| tl , i »Uß Kill cnuiuuiv *. vvvu/w'

^inent - en auf beruhen bleiben könne. Auch
dervx,/ '̂^^ e einmal dieser Fall verhandelt werden

M°r derm-^ ^"e, bescheidenes Recht immer und' «er K> üaB oe|0)eiüeiies) ineuji um»«
'Nacht des Geldsackes zurückstehcn müsse.

d? >>hen'
ihren selbstverständliche eitle Redereien, aber sie
erb\ i n r̂u^ QÛbie urieilsunfähigen Leser nicht.

Hachseẑ ĉhwn sich nrehr und mehr, und man begann,fHet, ; zu ort, t. ; ullu ’ ’
S oselbst̂ ĥ en, für die man Grü

..̂ en^ schlauen Thomas Trülse
Gründe fand, die zu-

xz langen.
Thomas Trülsen verblüfften oder

51̂,3 cêhr geschehen, sagte sich Barbara Nord-
Co r ’n!? und Henrika wirklich gedemüttgt werden

^ u,pß,̂ uschend auch die Zeitungsdebatten waren,^ch wvielen Worte aus Mangel an neuen Tat-
^el ^ ^ugwellig werden. Also mußten TatsachenU hicij. r *vö iiiuijicn ^ ui|uu»\rn

>i>k̂ Me 1 schllrßlichen Triumph herbeiführen würden
^chneten Wege ausfindig zu machen, war es

^»er/̂ UgschL^ °wyk, die jetzt ihren Verbündeten bereits!H„'SbnJ.  ÖUno 311'“ete. : aiMaW. ’ > l K9l u >reu « eruuitueitii ubicu33
,lW“ atiibet^ û behandeln begann, notwendig, Ge-

Adriô fahren , was die Grotenhoops zu tunt: °W ' Adrin« " wären, was sie wroienpoops zu run
^ ali es  u und Henrika waren aus Paris abgsreist,

^ Q|i)ertf^ /." ssunes hatte Thomas Trülsen nicht aus-°iuler

L
' 1,1 . . _.

bekanm wohin. Ihr umfangreiches Gepäck
en Speditionsfirma zur Aufbewahrung

mehr die Pflicht auf, den Umtrieben ein Ende zu bereiten,
die eine ständige Bedrohung für die Monarchie bedeuten.
Um diesen Zweck zu erreichen, sieht sich die österreichisch-un¬
garische Regierung gezwungen, von der serbischen Regierung

eine offizielle Versicherung zu verlangen,
daß sie die gegen Österreich-Ungarn gerichtete Propaganda
verurteilt, das heißt die Gesamtheit der Strömungen, deren
Endziel es ist, von der Monarchie Gebiete loszulösen, die
ihr angehören, und daß sie sich verpflichtet, diese verbrecher¬
ische und terroristische Propaganda mit allen Mitteln
zu unterdrücken.  Uni dieser Versicherung einen feier¬
lichen Charakter zu geben, wird die Königlich serbische Ne¬
gierung auf der ersten Seite ihres offiziellen
Organs  vom 26. Juli nachfolgende Erklärung  ver¬
öffentlichen: „Die Königlich serbische Regierung verurteilt
die gegen Österreich-Ungarn gerichtete Propaganda, das
heißt die Gesamtheit jener Bestrebungen, deren letztes Ziel
es ist, von der österreichisch-ungarischen Monarchie Gebiete
loszutrennen, die ihr angehören, und sie bedauert aufrichtig
die grauenhaften Folgen dieser verbrecherischen Handlungen.
Die Königlich serbische Regierung bedauert, daß serbische
Offiziere und Beamte an der vorgenannten Propaganda
teilgenommen und damit die freundnachbarlichenBezieh¬
ungen gefährdet haben, die zu pflegen die Königlich serbische
Negierung sich in der Erklärung vom 31. März 1909 feier¬
lichst verpflichtet hat. Die Königliche Regierung, die jeden
Gedanken oder jeden Versuch einer Einmischung in die Zu¬
stände der Bewohner was immer eines Teiles Österreich-
Ungarns mißbilligt und zurückweist, erachtet es für ihre
Pflicht, die Offiziere und Beamten und die gesamte Be¬
völkerung des Königreichs nachdrücklichst aufmerksam zu
machen, daß sie künftighin mit äußerster Strenge gegen jede
Person vorgchen wird, die sich derartiger Handlungen schul¬
dig machen sollte; Handlungen, denen vorzubeugen und die
zu unterdrücken sie alle Slnstrengungen machen wird." —
Diese Erklärung wird gleichzeitig durch einen Tagesbefehl
Seiner Majestät des Königs zur Kenntnis der Königlichen
Armee gebracht und in dem offiziellen Organ der Armee
veröffentlicht werden.

Die Königlich serbische Regierung
verpflichtet sich überdies:

1. Jede Publikation zu unterdrücken, die zum Haß oder
zur Verachtung der Monarchie aufreizt und deren allgemeine
Tendenz gegen die territoriale Integrität der letzteren ge¬
richtet ist. ' 2. Sofort mit der Auflösung des Vereins „Na¬
rodna Obrana" vorzugehen, dessen gesamte Propaganda-

übergeben. Als sich Thomas dort nach der Sldresse des
jungen Paares erkundigte, erhielt er zuerst den höflichen Be¬
scheid, man habe spätere Ordres des Herrn Adrian Groten-
hoop abzuwarten.

Als er seine Anfragen wiederholte, stieß er ans offen¬
kundiges Mißtrauen und erhielt den Bescheid, daß alle
Herrn und Madame Grotenhoop betreffenden Anfragen
an das Haus Grotenhoop und Sohn in Amsterdam zu rich¬
ten seien' Knirschend entfernte er sich und mußte Fräulein
Nordwyk die Erfolglosigkeit seiner Bemühungen unterbreiten.

Die energische junge Dame faßte einen kühnen Ent¬
schluß. Ganz richtig folgerte sie, daß im Hause Grotenhoop
bisher unbekannt wäre, daß sie die eigentliche Leitung der
Intrigen gegen Adrian und seine Frau in Händen habe.
Und so kam ihr der Gedanke, den alten Herrn Jan aufzu¬
suchen, der ihr immer große Sympathien entgegengebracht,
ja sic ursprünglich zur Frau seines Neffen besümmt hatte.
Und ihr ganzer Haß gegen Adrian war ja daraus entstanden,
daß dieser sie, wie sie meinte, zum besten gehabt hatte, um
endlich Henrika ihr vorzuziehen.

Seit Wochen hatte sie den alten Herrn nicht gesehen und
sie war doch etwas im Zweifel, wie sie von ihm bewill¬
kommnet werden würde. Aber ihre Besorgnisse, die in ihr
aufgestiegcn waren, als sie in der gewaltigen Halle des alten
Patrizierhauses stand, wichen bald, als sie von dem ehrwür¬
digen Senior des Hauses mit vieler Liebenswürdigkeit em¬
pfangen wurde. Herr Jan mochte anfänglich etwas er¬
staunt über den Besuch der schönen jungen Dame in seinem
Junggesellcnhcim sein, aber dies Erstaunen wich einer sehr
angenehmen Empfindung, als Barbara sofort mit einem
herzlichen Freimut, den der alte Herr für volle Wahrheit
nahm, auf die Absicht ihrer Visite einging. Mit vieler Ent¬
rüstung sprach sie über die schändlichen Intrigen.

Herr Jan nahm die Hände der jungen Dame, die so eifrig
zu Gunsten seines Neffen und seiner Nichte sprach, in die

mittel zu konfiszieren sind, und in der gleichen Weise gegen
die anderen Vereine und Vereinigungen einzuschreiten, die
sich mit der Propaganda gegen Österreich-Ungarn beschäf¬
tigen. Die Königlich serbische Regierung wird die nötigen
Maßnahmen treffen, damit die ausgelösten Vereine nicht
etwa ihre Tätigkeit unter anderem sttamen oder in anderer
Form fortsetzen. 3. Ohne Verzug auf dem öffentlichen
Unterricht in Serbien, sowohl was den Lehrkörper als auch
was den Lehrstoff betrifft, alles zu beseitigen, was dazu
dient oder dienen könnte, die Propaganda gegen Österreich-
Ungarn zu nähren. 4. Aus dem Militärdienst und der Ver¬
waltung im allgemeinen alle Offiziere und Beamten zu ent¬
fernen, die der Propaganda gegen Österreich-Ungarn schul¬
dig sind und deren Namen unter Mitteilung des gegen sie
vorliegenden Materials der Königlichen Regierung bekannt¬
zugeben sich die österreichisch-ungarische Negierung vorbe¬
hält. 5. Einzuwilligen, daß in Serbien Organe der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung bei der Unterdrückung der
gegen die territoriale Integrität der Monarchie gerichteten
subversiven Bewegung Mitwirken. 6. Eine gerichtliche Un¬
tersuchung gegen jene Teilnehmer des Komplottes vom 28.
Juni einzuleiten, die sich auf serbischem Territorium be¬
finden. Von der österreichisch-ungarischen Regierung hierzu
delegierte Organe werden an den diesbezüglichen Erheb¬
ungen teilnehmen. 7. Mit aller Beschleunigung die Ver¬
haftung des Majors Tampowitsch und eines gewissen Tschi-
ganowtisch, eines serbischen Staatsbeamten vorzunehmen,
die durch die Ergebnisse der Untersuchung kompromittiert
worden sind. 8. Durch geeignete Maßnahmen die Teil¬
nahme der serbischen Behörden an der Einschmuggelung von
Waffen und Erplosivkörpern zu verhindern und die Or¬
gane des Erenzendienstes, die den Urhebern des Verbrechens
von Sarajewo bei dem Übertritt über die Grenze behilflich
waren, aus dem Dienste zu entlassen und streng zu be¬
strafen. 9. Der österreichisch-ungarischen Regierung Aufklä¬
rung zu geben über die nicht zu rechtferttgenden Äußerungen
mehrerer serbischen Funktionäre in Serbien und im Aus¬
lande, die ihrer offiziellen Stellung ungeachtet nicht zögerten,
sich nach dem Attentat vom 28 .Juni in Interviews in
feindlicher Weife gegen Österreich-Ungarn auszuspreck)en. 10.
Die österreichisch-ungarische Regierung ohne Verzug von der
Durchführung der 'in den vorigen Punkten zusammenge-
saßten Maßnahmen zu verständigen.

Die österr-ichisch-ungarische Regierung erwartet die
Antwort der königlich serbischen Regierung
spätestens bis Samstag den 25. Juli , nachmittags6 Uhr.

seinen und streichelte sie zärtlich. . „Adrian nnd Henrika wer¬
den entzückt sein, wen ich ihnen berichte, wie warm Sie ihrer
gedenken. Nun, zum Glück lassen sie sich durch diese uner¬
hörten Bosheiten nicht in ihrem reinen jungen Glück stören,
wenn ich auch wohl möchte, daß sie den im Dunkeln schlei¬
chenden Neidern empfindlich die Wege wiesen. Und diese
Zeitungen! Sie wissen ja, was sie aus der Abferttgung ge¬
macht haben, die Adrian diesem Thomas Trülsen, den sie den
echten Grotenhoop nennen, zu teil werden ließ; sie nehmen
heute beinahe mehr für ihn Partei, wie für meinen Neffen.
Und Milch hat schließlich Adrian doch auch nicht in den
Adern."

„Aber warum schicken Sie dem Patron nicht den Staats¬
anwalt auf den Hals," rief die Besucherin in gut gespielter
Erregung.

„Längst hätte ich das getan," versetzte Herr Jan , „auch
wenn Adrian und Henrika nicht daniit einverstanden ge¬
wesen wären, aber dieser Wicht vermeidet jede bündige Be¬
hauptung, daß er ein Mitglied meiner Familie sei, er sagt
nur, man behaupte dies von ihm. Es kann ihm auch nicht
bewiesen werden, daß er auf unseren Namen hin Schulden
kontrahiert oder anderen Leuten irgendwelche Vorspiegel¬
ungen gemacht habe. Und inzwischen geht das leidige Zei¬
tungsgezänk ununterbrochen seinen Weg weiter. Ja,
wenn . . ."

Er unterbrach sich und schwieg auch noch, als Barbara
ihn erwartungsvoll ansah. „Ja , wenn . . .", wiederholte
diese. Jan Grotenhoop kämpfte einen kurzen Kampf mit
sich selbst, ob er seiner schönen Besucherin ungeschminktes
Vertrauen schenken dürste. Aber sie sah ihn so treuherzig
an, nannte sich so liebevoll Henrikas und Adrians beste
Freundin, daß er kein Bedenken nahm, sich einmal auszu¬
sprechen. Die Last wurde ihm schon schwer genug.

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.)



Rundschau.
— Fürst Wilhelm von Hohenzollern hat sich gestern

Nachmittag auf Leutstetten mit der Prinzessin Adel
g u n de,  der ältesten Tochter des Königs Ludwig III v er
lobt.

— Die „Gräfin von Ruppin". Die Braut des Prinzen
Oskar von Preußen, Gräfin Ina -Marie v. Bassewitz, wird,
wie man berichtet, bei ihrer Vermählung den Namen und
Titel einer „Gräfin von Ruppin" erhalten. — Die ehe-
inälige Grafschaft Ruppin, die ungefähr dem heutigen Kreise
Ruppin im Regierungsbezirk Potsdam entspricht, befand
sich im Eigentum eines Seitenzweiges der Grafen von Barby
und kam durch dessen Erlöschen 1524 an das kurfürstliche
Haus Brandenburg. „Graf von Ruppin" ist daher einer
der zahlreichen Untertitel der Könige von Preußen.

— Bei der gestrigen Reichstagsstichwahl im Reichs¬
tagswahlkreis Labiau -Wehlau  erhielt Bürgermeister
Wagner (Fortschr. Bp.) 9072, Amtsrat Schrewe (kons.)
7650 Stimmen; ungültig waren 10  Stimmen . Bürger¬
meister Wagner  ist somit mit einer Mehrheit von 1422
Stimmen gewählt.

— Albanien. Die Vertreter der sechs Groß¬
mächte  teilten gestern den Aufständischen mit, daß es die
diplomatischen Gebräuche nicht gestatteten, sich zu den Auf¬
ständischen nach Schiak zu begeben, doch seien sie gerne be¬
reit die Wünsche der Aufständischen anzuhören, weshalb
sie es für praktisch hielten, wenn die Aufständischen ihre
Wünsche schriftlich mitteilen  würden.

Bon nah und fern.
Bad Homburg, 22. Juli . Im nahen Dornholzhausen

stieß ein Motorrad  mit einem Automobil zu¬
sammen . Der Motorfahrer  wurde zu Boden ge¬
schleudert und erlitt am Kinn erhebliche Verletzungen.

b Bad Hornburg, 23. Juli . (Brillantendieb,
sta h l.) Nachdem erst am Dienstag in einer Kurpension
ein Vrillantendiebstahlausgeführt wurde, stahl man gestern
in einem hiesigen Hotel einem Kurgast einen Ring im Werte
von 400 Jl.  Am gleichen Tage fielen im nahen Köppern
einem Einbrecher in einer Villa zahlreiche Wertsachen und
ein größerer Geldbetrag in die Hände. Auf die Ermittlung
des Diebes, der am Dienstag für 10 000 Jl  Schmucksachen
stahl, wurde von der Bestohlenen, der Gatttn des Frank¬
furter Antiquitätenhändlers Rosenbaum, eine Belohnung
von 2000 Jl  ausgesetzt.

v Sossenheim, 23. Juli . Die Eeineindevertretung schloß
mit dem Höchster Gaswerk einen auf 30 Jahre währenden
Gaslieferungsvertrag ab.

a Frankfurt, 23. Juli . In Gegenwart einer nach Hun¬
derten zählenden Trauergemeinde wurde heute früh der
Präsident der HandwerkskammerWiesbaden, Metzgermcister
A d o l f I u n g zur l e tzt en R u h e b estä t 1 e t. Psarrer
Petermann hielt die Trauerrede. An den Beisetzungs¬
feierlichkeiten nahmenu. a. Regierungspräsidenten Dr. von
Meister(Wiesbaden), Oberbürgermeister Voigt und Stadt¬
verordnetenvorsteherEeheimrat Dr. Friedleben aus Frank¬
furt teil. Ferner waren etwa 50 hiesige und auswärtige
Körperschaften vertreten.

— Die Zahlungsschwierigkeiten der Firma Fuchs. Zu
den Zahlungsschwierigkeiten des Warenkredithauses N.
itsichs, Inhaber Georg Tuch, teilt der „Konfektionär" noch
mit, daß jetzt auch der Schwager  des Firmeninhabers,
Otto Frank in Nürnberg,  Karl Fichtelu. Eo. in
Augsburg und Heinrich Hofmann in München, seine Zah¬
lungen eingestellt hat, da Frank größere Wechselverbindungen
und Bürgschaften für Tuch eingegangen ist. Die Passiven
der drei genannten Firmen betragen etwa 1 Million Mark
Bei der Firma Fuchs in Frankfurta. M. stellen sich die
Verhältnisse als ganz besonders verwickelt heraus. Wenn
es zum Konkurse kommt, ist mit einer passiven Summe von
etwa 3 Millionen zu rechnen, und die nicht bevorrechtigten
Gläubiger wiirden in dicseni Falle völlig leer ausgehen.

t> a Frankfurt, 24. Juli . Im Osthafengcbiet wird in aller
Kürze ein Arbeiterinnenheim errichtet.  Es
wird das erste Deutschlands sein, das nach rnodernen hy¬
gienischen und technischen Grundsätzen gebaut wird. Das
Heim erhält 50 Betten und 100 Äufenthaltsräume. Die
Kosten des als Erbbauhaus aufgeführten Gebäudes be¬
tragen 113 000 Jl.  Hiervon übernimmt die Stadt neun
Zehntel als Hypothek.

b Idstein, 23. Juli . Sind Privatausschlach-
tungcn Gewerbebetriebe?  Ein hiesiger Land¬
wirt unb ein Metzger hatten mehrere Stück Vieh geschlachtet
und das Fleisch auf privatem Wege verkauft. Auf die Be¬
schwerde der hiesigen Metzgermeistcr bei der Wiesbadener
Handwerkskammer erhob diese bei dem hiesigen Schöffen¬
gericht Anklage gegen die beiden Privatschlächter mit dem
Hinweis, daß in diesen Privatschlachtungen ein Gewerbe¬
betrieb zu erblicken sei, für den die vorgeschriebene Genehmig¬
ung nicht erteilt und auch nicht nachgesucht sei. In der Ge¬
richtsverhandlungwurde festgestellt, daß die Angeklagten der
Polizei Mitteilung von den Schlachtungen und dem Fleisch¬
verkauf gemacht hätten. In dem Umstande, daß die Ange¬
klagten ihre Ware sehr erheblich billiger verkauften als die
Metzgermeister, erblicken die Kläger eine schwere Geschästs-
schädigung. Die Angeklagten  wurden f r ei ge¬
sprochen,  weil sie die Schlachtung bei der Polizeiver¬
waltung angemeldet hatten, und da diese das Schlachten
nicht verbot, könne den Leuten eine strafwidrige Hand¬
lung nicht nachgewiesen werden. Es könne demnach von ge¬
werbsmäßigen Schlachtungen nicht die Rede sein.

Wiesbaden, 23. Juli . Der HotelbesitzerL a n zi a aus
Kiew in Rußland, der bei dem Au t o mb i l u n f a l l am
Teufelsgraben einen schweren Schädelbruch erlitt, ist gestern
Vormittag im städtischen Krankenhaus gestorben^  ohne
das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

a Ulrichstcin, 23. Juli . Die hiesige Spar - und Dar¬
lehnskasse verlor  nach cndgiltiger Feststellung durch
den Konkurs der landwirtschaftlichenGenossenschaftsbank
zu Darmstadt73,000 Jl.  Zur Deckung des Verlustes
wurden jedem Genossenschaftler ein Fünftel des einbezahlten
Kapitals abgezogen, ferner wird in diesem Jahr keine Divi¬
dende verteilt. Um ähnlichen Verlusten in Zukunft vor¬
zubeugen, beschloß die Hauptversammlung die Spar- und
Darlchnskasse in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung
umzuwandeln.

Kassel, 23. Juli . Der Mörder des Försters
Romanus entdeckt?  Der seit über ein Jahr gesuchte
Mörder des Försters Romanus in Kämmerzell, der Zigeuner
Wilhelm Ebender, auf dessen Ergreifung 5000 Jl  Belohnung
ausgesetzt worden sind, ist jetzt in der Nähe von Witzenhausen
gesehen worden, wo er bei einem Eisenbahnbau unter fal¬
schem Namen Arbeit gefunden hatte. Als er sich erkannt
sah, flüchtete er. Die ganze Gegend wird jetzt nach dem ver¬
schwundenen Mörder abgesucht.

Lokalnachrichten.
* Das Fcldbergfest, das in herkömmlicher Weise am kom¬

menden Sonntag, 26. Juli , auf dem Großen Feldberg abge¬
halten wird, hat auch in diesem Jahre bei den Tumern
seine alte Zugkraft bewährt. Es wird, wie auch sonst, eine
rein turnerische  Veranstaltung ohne jegliches Fest-
gepräge sein. Trotzdem aber übt es auf weite Kreise der
Bevölkerung nicht nur der näheren, sondern auch der weite¬
ren Umgegend eine ganz bedeutende Anziehungskraft aus.
Tausende nehmen daran teil; in großen und kleinen Trupps
wandern die Teilnehmer, zum teil schon in der Nacht zum
Sonntag, durch die Waldungen der Bergeshöhe zu. Auf
der Bergeshöhe findet man dann überall fröhliche Gesellschaf¬
ten. Zahlreiche fliegende Wirtschaften, Kaffeebuden und
Verkaufsstände für Eßwaren sorgen in Gemeinschaft niit
den wohl vorbereiteten drei Gasthäusern für das leibliche
Wohl der Festbefuchcr. Postkartenverkäufer, Hausierer mit
Jurartikeln der verschiedensten Art und wandernde Musik¬
kapellen vervollständigen das lebhafte Bild eines echten
Volksfestes, wie man es sonst so leicht nicht finden kann.
Nicht weniger als etwa tausend Wetturner sind jetzt schon
zur Teilnahme am Fünfkampf gemeldet, der besteht aus
Weithochspringen, Stabhochspringen, Steinstoßen, Schnellau-
fen über 100 Meter bergan und einer Kürfreiübung. Die
Sieger beim Feldbergfest werden in der Turnerschaft hoch-
geschätzt, und es ist erklärlich, daß schon aus diesem Grunde
allein sich nicht nur die Turner der näheren und weiteren
Ilmgegend sich zur» Wettkanipf stellen, sondern daß aus
weitgelegenen Gegenden die erfolgsicheren Turner eine weite
Reise nicht scheuen, um das Feldbergfcst zu besuchen. Auch
in diesem Jahre liegen bereits Anmeldungen aus Berlin;
Reutlingen, Stuttgart, Hamm, Mannheim, Ludwigshascn
usw. vor. Es wird also wieder, wie auch sonst, ein heißes
Ringen werden. Besonders interessant dürfte sich der Kampf
um das Völfungenhorn gestalten, der mit dem Fünfkampf
ausgetragen wird und morgens 6V2 Uhr beginnt. Ver¬
teidiger dieses Wanderpreises ist der Turnverein Frank¬
furt a. M. Gleich großes Interesse hat auch der Eilboten¬
lauf uni den Jahnschild, der vom Obertaunuskreis gestiftet
worden ist. Verteidiger ist der Tumverein Mannheim.
Zwölf Mannschaften sind dafür schon gemeldet, und sicher
sind noch Nachmeldungenzu erwarten. Ausgeiragen wird
dieser Kampf erst nachmittags nach der Beendigung des
Fünfkampfes. Der Beginn der Wettspiele ist auf 1 Uhr fest¬
gesetzt worden, die hauptsächlich in Faustball, Sckilagball
und Schleuderball bestehen. Die Preisverteilung i|i' auf6 Uhr abends anberaumt.

* Im Anzeigenteil veröffentlicht die Sindlingcr Verkehrs-
Gesellschaft(Siveg) den abgeänderten Fahrplan
ihrer täglichen Auto-Omnibus-Verbindung Höchst-Coden-
Neuenhain-Königstein. Interessenten werden gut tun, sich
diesen Fahrplan auszuschneiden und aufzuheben. Am Sonn¬
tag früh läßt die Gesellschaft anläßlich des Feldbergfestes
einige Autos von Höchst nach dem Feldberg gehen.

*̂ Der Gesangverein Frohsinn-Frankfurta. M.-West gibt
am -sonntag den 26. Juli , nachmittags4 Uhr ein Konzert
auf der Naffauischen HeilstätteNaurod,  Rgzb.Wies¬
baden. Der Verein, welcher weder Kosten noch Mühe
scheut, den Patienten eine Freude zu bereiten, bringt unter
Leitung seines Dirigenten Herrn Musikdirektor Heinrich
Reuther-Frankfurta. M. Chöre von Beethoven, Schubert,
Mendelssohn, Silcher, Angerer, Neumann u. a. m. zum
Vortrag. Gäste sind willkommen.

* Eine außerordentliche Sitzung des Ausschusses der
Allgemeinen Ortskrankenkasse Königstein findet am nächsten
Sonntag, nachmittags2 Uhr im Nassauer Hof statt. Die
Tagesordnung ist aus der heutigen Bekanntmachung zu
ersehen.

Königstein, 24. Juli . (V 0 mSchl 0 ß.) Heute ist
zuni Besuche höchstihrer SchwesterI . König!. Hoh. Frau
Großherzogin-Mutter von Luremburg auf hiesigem Schlosse
I . Hoh. Prinzessin Hilda von Anhalt  mit Hof¬
dame von Schlegell eingctroffcn.

& Anläßlich des heutigen Geburtstages weiland Sr.
König!. Hoheit des Eroßherzogs Adolph  ließ Ihre
König!. Hoheit die Frau Großherzogin -Mutter
von Luxemburg am Herzog Adolph - Denkmal
einen Eichenkranz mit Schleife  in den naffauischen
Farben niederlegen. Desgleichen gedachte auch unsere
Stadtverwaltung  ehrend des Geburtstages des
hohen Verstorbenen, indem dieselbe durch Herrn Polizei¬
sergeanten Wolf einen Lorbeerkranz,  geziert von Rosen
und Dahlien, mit Schleife  in den Stadtsarben schwarz-
gvld-rot und der Widmung „Stadt Königstein" nieder-
legen ließ.

* Gestern begannen kalendermäßig die Hundstage. Sie
sollen bekanntlich die heißesten Tage des Jahres bringen.

* Auf den nächsten Sonntag im Hotel Procasky-
findenden Theaterabend, der eine angenehme und interefP,
Abwechslung bietet, machen wir auch heute nochmals aW
sam. Da eine längere Pause in den TheatervorstclluE
eintreten wird, dürfte es sich wohl empfehlen, diese$ct
staltung zu besuchen.

Am Sonntag den 2. August findet nachmittagsi" ^
Räumen des Hotel Procasky ein Bazar zu Gunste» ..
kathol. Vereiushauses statt. Die Vorbereitungen
vollem Gange, die Gaben fließen im allgemeinen
sodaß ein Gelingen erfreulicherweise im Interesse der
Sache erhofft werden kann. Weitere Zuwendunĝ !
erwünscht und werden dankbar angenommen.

II Falkenstein, 23. Juli . Männergesangvei^
Falken st ein . — Konzert  am Sonntag den 19-
im Saale des Frankfurter Hofs, abends8 Uhr. — Es4* *^
dankbare Aufgabe, den Veranstaltern des Konzerts-
Kritik zu schreiben. Fräulein Ginster(Violine), Herr^
Vesper (Tenor), zwei angehende Frankfurter Künstler̂
der veranstaltende Verein teilten sich die anerkenncnsw^
Erfolge des Sonntagabends. Die solistischcn Vorträgeä *
Frl Ginster zeigte, abgesehen von kleinen technischen 11,1 , {I<
kommenheiten, viel Talent. Vielleicht lag diese kleine
heit an der Schwierigkeit des Bazzini'schen Werkes. 3^
falls waren Romanze von Svendsen und Mazurkâ
Meynarski in technischer und künstlerischer Hinsichtd«s0$
deutcndste was die junge Dame leistete. Die kleine•'V,(
lerin verdiente sich viel Beifall. Herr Vesper hatte
nicht minderen Erfolg. Mit der Eralserzählung von
ner führte er sich ein und fang darauf Lieder von& $
und Gcehl. Die Stimme neigt nach dem lyrischen
hat etwas persönlich Schönes. Schöne Refonnanẑ jji
Farbe. Nach der reizenden Zugabe „Domröscheny
auch er für vielen Beifall zu quittieren. Und nun
Männerchören. Uni ganz gerecht zu fein, muß nran ^
in erster Linie den verdienstvollen Leiter des Chors--y
Sauer erwähnen. Es ist eine musikalische Persönlichê-.
Rang und reißt seinen Chor zu einer Begeisterunĝ
wie wir es bei dem Hezar'schen Chor 1813 hören ^
Das muß man feststellcn, daß hier etwas Hcrvott^
geleistet wurde. Kein Wunder, daß nicht mit ^ g,#
kargt worden ist. Die übrigen Chöre, Wagner, " yt
Neumann, Schmidt, Lur verschwanden zwar nU‘ (n
Wucht des 1813, aber soviel musikalische Schönheiten^
sie, daß man gern das Programm noch größer
hätte. Bemerkenswert war der Baritonsolo des
Albert Scholl in Landerkennung von Gricg. . ^ i»!̂
beiden Damen Frau Johanna Sauer und Fräulein^
am Klavier zuletzt erwähnt werden, so geschieht das

AH/*- Iraner : ev_ nr _ 1 *r vnrtfßfl ! .wegs aus Unhöflichkeit. Im Gegenteil. Sie warenI Kivcŷ uux>t*iu;u|uu|ii;u. )̂,n wegenien. oie -
das sei ein Lob — der passiven Rolle gut bewû ^ |gleiteten mit anerkennenswerterZurückhaltung
den einen verstimmten Ton des Flügels.

ilt »'
Stadtverwaj ^ ftb Cronberg, 23. Juli . Die

hat es ab gelehnt,  zu der Frage der eler >̂ '̂ jt
Bahn Frankfurt —König  st ein  solange sck
lung zu nehmen,  bis die Lokalbahn-Gesc"i° ^

fühmng durch die Stadt cndgiltig festgelem ^
_Eppstein. 22. Juli . Am Sonntag den

veranstaltete der Gesangverein  C 0 n c0 r A»
Saale des Vereinswirtes Franz Burckhardt cllt
milienabend  zu Ehren seines wohlverdienten
len Herrn Lehrer Schmidt. Der Vorsitzende 1"1
Hemmerling eröffnete die Feier mit einer Änsp̂ °' $t('
überreichte Herrn Lehrer Schmidt im Namen- ^
eins ein kleines Angebinde zur Erinnerung an ^ >
Wettstreit in Eschersheim. Herr Lehrer Schwch$0,
Jahre 1902 in unser idyllisch gelegenes Gppŝ "'„f
Gesang, wohl schon gepflegt, aber doch nom D^ cniael »cminimalen Stufe stand. Er ergriff die Zügel . |(H
gentenschaft des Gesangvereins Eoncordia, und 5 hM,
standen den Verein in dieser Zeit, auf die Höhes ^ 1»
auf welcher er heute steht, so hat Herr Dinge«
mit seinen Sängern bereits bis jetzt schon8 Prcsî Jfr
Auf dem Eesangwettstreitin Bierstadt 1909 crhurttrt S/AvtO v rr . r_ein den 2. Preis. Auf dem Eesangwettstreit flnf
1910 den 1. Preis, in demselben Jahre erhielt -tu3rV<Eesangwettstreit in' Königstein einen 4. Preis jn  t ..
1912 errang der Verein auf dem Eesangwettstret
einen 1. Preis im Klasfenfingen und einenx. +-ivi= im jvm||cu|uiyeH uiiu {5)C|U'*1’ iu'1’

i Ehrensingen und am 5. Juli d. Js . bei dem e».
cit in Eschersheim den 1. Preis im

im
streit in Eschersheim den 1. Preis im .
1 Preis im Ehrcnsingen, und den höchsten tsy • (
stiftet von Ihrer Majestät der Kaiserin. Sa 'U
ein Eoncordia mit Stolz auf die vergangenen̂ g>̂mi v-uiuuumi mu owiz aus ote Derguuy'-; . ' „|5
der Regie seines hochverdienten Herrn Dwig ■
blicken. Möge es ihm vergönnt sein, nochm
Dirigent des genannten Vereins zu wirken nM ĵ i' ^r~ - und w

WestLorbeeren zu erringen, zum Blühen der
Vereins und zum Wohle Eppsteins. Wähw'̂ M^ ^
wurden viele schöne Chöre und Sologesängev^
Preis gesungen, Zither- und Klaviervorträgc_ „nd^
Rickibardt I,n8 Piurm flfnirfi « rf.Af-iIii'rn . KiaoiRichhardt und Herrn Wilh. Scherzberg, &] aV  fflWK  ck
linvorträge von Herrn Jean Fischer, sei
Karl Fischer wurden zum Vortrag gebracht- b̂ li"
wähnt, daß Herr Jean Fischer, welcher zur
sche Konservatorium in Frankfurt besucht, ! '
Künstler auszeichnete und einen, durch stu
Violinvorträge überaus reichen Beifall ernter ^
und Jubel gingen leider die schönen Sw ^ gĵ tiDime gingen leioer ote swonen
vorüber und einem jeden wird dieser sch^
im Gedächtnis bleiben. Ä

«PPN », 23. Juli. ° °r
Kaninchen - und Geflügelzucht I)
20. d. Mts. feine Eeneralverfammlnug, Heiw^
besucht war, bei Mitglied und Vereinswr
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k>»ist, , - i*— u/uwu |C in au iuu|iuueieri, uuß oer xrer-
I-isten lwartsstcebcn begriffen ist, denn er konnte es sich

n ^"̂ êllungskäfige, 130 Nummern, anzuschaffen,
abft T bic  Nachbarvereinc gegen eine Gebühr leih-

^Aufn, ^ r̂den können. Sehr erwähnenswert ist
^niibo °mfcitu’ bas  Interesse der Mitglieder der Zucht
)äg ctl iiu' besonders aber den sehr lehrreichen Vor-
^li ^ ^ R̂estiigelzucht, gehalten von dem ehrenwerten

J-  Vorsitzende Adolf Meurcr eröffnete und leitete
Erfreulicherweiseist zu konstatieren, datz der Ver-

%in(h ^ust Rieger, nicht niinder den Vorträgen überSqehf,r+Ud,t 0011 bci" Vorsitzenden Jakob Hemrner-»gebest „ *3U4|itjeiiuen̂ aroo oemmer-
SstB^ or, . e ^en muten Herren haben durch ihre
H >nit,nL' ', lbeil  und Interesse dem Verein schon manchen

Nlüftu2cbraĉ 1- Auch wurde beschlossen, am 11. Oktober
. .»ued^ranz Burkhard, Gasthaus„Zur Sonne" eine

^Ptunn*^lbê und Interesse dein Verein schon manchen
"Aiit
°ka,

*9in>u;
^ ty) i'»*'VkV4-

N'üc 22. Juli. Nächsten Sonntag findet die

?Eaift,,' 'vuiuiuiu,  u>u|u)uus ,,^ur wonne" eine
S in 5 " c 1111n 9 zu veranstalten. Zum Delegiertcn-i°Jkin wurde der2. Vorsitzende AdolfM

X . utführer Wilhelm Kratzeller bestimmt.
und

^FrxŜ chweihe statt. Da unsere Kirchwcihe stark
l°en besucht wird, so haben unsere Wirte für gute

Um die Form zu wahren, hat der Leipziger
Oberreichsanwalt  hinterHan si , dem nach Frank¬
reich verdufteten Zeichner Waltz, einenC t eckbri ef er¬
lassen. Hansi wird hoffentlich nicht nach Deutschland zu-
rückkehrcn,nachdem die von den Franzosen für ihn veran¬
staltete Sammlung bisher recht stattliche Beträge ergeben
hat. Recht hübsch ist die Zeichnung, die der Steckbrief von
Hansi enllvirft: Gesicht: rund, voll, bleich, fahl, Stirn:
hoch, Augen: klein, dunkel, stechender Blick, Gang: stark
wiegend, Haltung: gebeugt, Kopf vornübergeneigt, runderRücken.

., *|C iihs , rr~ .. ' » i v m | 1 uiiftu . -iouit für guu
3 Cchii-k-̂ Getränke reichlich gesorgt; auch ein Karussel,
7 heru-n ^ b̂ ^ud eingetrofsen. — Dieser Tage feierten

?" b"Rrbeitcr Anton G r u b er und A damlri'lidt^ Auron wruoer unö Adam
5- j ä hri g es I u bi l äum. Herr Anton£ er erhiu m . y)crr ÄNI0N

3 S-Wr*• 100 M DOn  der Firma Staniol-Fabrik C.
Allein ausbezahlt, auch seine- Mitarbeiter über-

;SW |J Ieinc  beschenke. Herr Adam Jckstadt erhielt
n!L Ji  DDn  der Firma Deninger Lederfabrik

N kloi»„ ^ .bezahlt. Von seinen Mitarbeitern wurden
% jv, ^ ŝchenke gemacht.in n 1 — -uie wom

f)cn Ct ^ ê 9 cn  Volksschule begonnen
Die Sommerferien

und dauern

Skf n> 22.V > b

Kleine Chronik.
Juli. Im Ministerium für Handel und Ge-

unter dem Vorsitz des Ministerialdirek-
Qh ®iir Cffn-Untcr2:ciInâ mc  von Vertretern der be-
CfNic Dn rnn’ bcs  Regierungspräsidenten von Pots-
Uir Un8 der Versicherungsämtern eine Be-
Wlen  bero G1- bcn  Bevollmächtigten der Kranken-

Angermünde und Temlin  und
t ifeBUttrr\rC ’ Tl5 ^ ir  Bberbarnim und die Uckermark

V ? ftcilpb̂ Streitigkeiten zwischen Ärzten und Kran¬
ke ' Qn den Berhandlungen beteiligten sich auher-°>e HjtJ den Verhl

‘̂ ‘̂ Unof̂ lamnier  und der Leipziger Verband. Die'k>> wu, f«i ' unv oer leipziger Llervand. Die
Klaren Rte zu dem Ergebnis, datz sich die Ärzte be-.. IflV 'S Ctm OO

— Schlägerei zwischen Militär und Zivilisten. In,
Aiutzig , etwa 30 Kilometer von Stratzburg entfernt¬
war am Montag das 9. Husaren-Regiment aus Stratz¬
burg einquartiert. Abends kam es in der Wirtschaft„Zur
Krone-- wegen eines Mädchens, um deren Gunst sich Sol¬
daten und Zivilisten bemühten, zu einer Schlägerei zwischen
Husaren und Kasernenbauarbeitern, die bald blutig aus-
artetc. Während die Schlägerei sich auf der Stratze fort¬
setzte, fielen aus den Reihen der Arbeiter zwei Schüsse,
wodurch zwei Husaren schwer verletzt wurden. Einer ist
seinen Verletzungen bereits erlegen. Von den Haupt¬
rädelsführern wurden2 Zivilisten verhaftet.

— Sieben Luisenbrautpaare und drei Silberbrautpaare
wurden am vergangenen Sonntag in der Potsdamer
Earnifonkirche ein-bezw.neugesegnet. Jedes Brautpaar erhiel
450 M. Hochzeitsgeschenk Diese Stiftung wurde zum
Gedächtnis an den Todestag der Königin Luise von dem
Hofprediger Eylert ins Leben gerufen. Die Brautpaare
die bei der Trauung in schwarzer Kleidung erscheinen,
werden vom Familienrat der Stiftung aus den Kreisen
der dienenden Stände gewählt und bedürfen der könig¬
lichen Bestätigung.

Erotzfürsten und die Grotzfürstinnen beiwohnten, ging das
französische Geschwader um '/-A1 Uhr nach
Schweden  in See.

Letzte Nachrichten.

W0?1 22’ 3 uK  Re ärztliche Behandlung der
»erlrl!!Ii9ten  Krankenkassen bis zum AbschluhCH bicrietträ9c .wi ed er aufzune  hmen. Dem

*>«5 cv rndgülligen Verträge sollen die Bestimm-
eruner Abkommens zu Grunde gelegt wer-

^n̂ burg »9 cv
\H >nlnö'7; ^u -̂ Der 100. Geburtstag als Todestag.

HakM. ^ urtstag ist gestern die Witwe des Kauf-
>Re in der Rottenbaum-Chaussee wohnt,Sto'"- er "; ,ulc m oer iuoiicnvaum-v.yauste
,cierte'hren 100. Geburtstag, zu dem ihr, 'tu/ "laa ,7  o 11 "u

l'fji. “tcn. g . 0cv zahlreiche Gratulationen gebracht wor-Oorh»,.,,,lc  erschien noch reckt irilck und munter Sil-;V n0j)niittle "schien noch recht frisch und munter. Als
. H HeK, .sür kurze Zeit in den Ruhesessel begab,
«i(^)n ig ft '̂Alcig ihrem Leben ein Ende
iHe. .hak'en die Festspiele wieder begonnen,^oniftr, :. o"oeu oie ^ epgncie wieoer vi
i C ? Bi? nächster Woche den Besuch des?>>»> cko» ,»9ern z» verreicknen baden werden

Königs
!\ 7 ciric öu verzeichnen haben werden. Es war
HC ^ stspiig/ Erempel, die mit der Veranstal-

Niie Cen.mad)t tDU1:bc- ■''P°rsifal» ist frei, derf'iiJ HnJ. Streit verletzte viele Gemüter, die sonst
I,icItcri1~ lt,ürbcn  Rc Festspiele

1 nih Das Gegenteil ist eingetrofsen,
W H b̂ t5 Prozent der Besucher sind Deutsche.

unfterhlilli[ tIer  ist fcrngcblieben und die Ausführ-
sich Men Werke gehen in alter, weihevoller

Straf? [Cil Re einen Ticrquäler. Aiit ei
!:»Hm?Ren r,u hR das Schöffengericht in Könnern bei
«s\n r*1 ^"tron wegen Tierquälerei belegt.
$ n,i't 5lls ba? X. tt>at  mit einem Pferde zur Schmiede
CVj inet  2ft ttf leS bor! "icht ganz ruhig war, schlug

tzj. R- bis diese zerbrach. Dann nahm er
Dof Otange und stietz damit das Bierd in

Mit einer

er»? und stietz damit das Pferd in
'ÄiH tc ben, prallte an einer Rippe ab, ein
?? ihH bi es  eine blutende Wunde bei. Da der
P Sitia1 fam t;R?̂ ieg, und die Tache erst später auf-
A ai?Aigez-„̂ RMche Hilfe zu spät. Das wertvolle
C ^ iAi bcrÖVtf dtcr an  Blutvergiftung ein. Das

bi, "bäte cd7?'Messung der Strafe erheblich über
>a°. Zaiixu "Rugnis lautenden Jlntrag des Amts-

^hbstuna"R ûrte auf 6 Monate Gefängnis bci

Berlin, 24. Juli. Zu den ö sterreichi schen Forde¬
rungen schreibt die „Voss. Ztg.": Der Stein ist im Rollen.
Die Forderungen, die Österreich stellt, sind rein politischer
Natur. Die Entschlossenheit, die aus Ton und Inhalt de?
Note spricht, lätzt keinen Zweifel darüber aufkommen, datz
die Entscheidung, ob biegen oder brechen, in allernächster
Nähe gerückt ist. Es ist nicht zu leugnen, datz fast jeder
Punkt der von Österreich aufgestellten Liste einen Eingriff in
die Hoheitsrechte des serbischen Staates bedeutet. Österreich
tritt als die Polizei auf, die es übernimmt, in Serbien Ord¬
nung zu schaffen, da die serbische Regierung nach österreichi¬
scher Auffassung nicht imstande ist, die subversiven Elemente,
die Östereichs Ruhe stören, in Schach zu halten. Jede Rück¬
sicht gegenüber Serbien fällt, da es Österreichs erste Pflicht ist,
sich selbst zu schützen. Wir halten es für w ahrschei n-
l i ch, datz die serbische Regiemna auf die Bedingungen Öster¬
reichs eingehen wird.  Selbst , wenn sie es wollte,
was jedoch nicht der Fall ist, könnte sie es im Hinblick ans
die eigenen Untertanen nicht tun. Ein Entrüstungssturm
würde sie hinwegwehen.

Wien, 24. Juli. Die Blätter  erklären übereinstim¬
mend, datz die an Serbien gerichtete Note den Beginn
einer Verteidigung,  nicht des Angriffes sei, datz sie
die Willenssestigkeit der Monarchie zeige, aber nichts von
Serbien verlange als das, was es längst aus eigenen
Stücken zur Wahrung seines Ansehens vor Europa hätte
tun sollen. Die gesamte Presse spricht die Hoffnung aus,
datz Serbien durch die rasche Annahme der Forderungen
Östereich-Ungarns jeden Verdacht der Gemeinschaft mit den
Mördern abweisen und einsichtsvoll genug sein werde, nicht
den Krieg, sondern den Frieden zu wählen.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.)
Die Freie Turn-Gcmeinde Alamniolshain sendet uns

folgendes Schreiben mit der Bitte um Aufnahme: „Die
Nummer 83 Ihrer Zeitung enthält einen Artikel derT urn-
gemeindeMam molshain,  welcher sich auch mit der
Freien Turn Gemeinde Mammolshain beschäftigt, die An¬
gaben aber nicht der Wahrheit entsprechen. Wir ersuchen
daher um Berichtigung. Unwahr ist, die Freie Turn-
Gemeinde habe sich erst im verflossenen Jahre gegründet.
Wahr ist, datz die Turn-Eemeinde3 Jahre lang geschlafen
hat, den Turnbetrieb im Juni 1913 wieder aufnahm und
in einer General-Versammlung beschlotz, den Namen Freie
Turn-Gemeinde zu führen. Gegen diesen Beschluß waren
nur4 Mitglieder, die eine Neue Turngemeinde im August
1913 gründeten. Unwahr ist, datz der Prozeß, den die 4
Mitglieder gegen unseren Turn-EenossenH. Erölz führten,
entschieden ist, da weiterer Termin(Landgericht Wiesbaden)
am 30. September bevorstcht. Ferner befinden sich die
Geschäftsbücher in den Händen der Freien Turn-Gemeinde.
Wegen des angematzten 25jährigen Jubiläums liegt der
grobe Unfug wohl in den Händen der Turn-Eemeinde oder
des Artikelschreibers, der die Sache nicht näher kennt. So
der wahre Sachverhalt.

Freie Turn-Gemeinde Mommolshain.
Der Vorsitzende: Bruno Thieme.

Vclrin, 24. Juli. Die Untersuchung  gegen den
serbischen Studentenvcrein „Jedinstow " (Ein¬
tracht), dessen Statuten, Papiere usw. von der Polizei be¬
schlagnahmt waren, hat ein durchaus negatives  Er¬
gebnis gezeitigt. Die Behörde hat nach der Prüfung und
Übersetzung der beschlagnahmten Papiere und Broschüren
erklärt, datz keine Verdachtsgründe vorliegcn, hat die Papiere
wieder zurückgegeben und den drei Vorstandsmitgliedern
eröffnet, datz ihre Bewegungsfreiheit in keiner Weise mehr
einer Einschränkungunterliege.

Marburg, 24. Juli. In dem Dorfe Caldern wurde
gestern abend die 50jähriae Margarete Damm  von einem
Landstreicher vergewaltigt. Sie ist an den Folgen g e-
sto rben. Der Täter wurde verhaftet.

Saarbrücken, 24. Juli. Im benachbartenB r ebach
hat heute morgen der 17 Jahre alte Ludwig Weber
seinen Vater  und dann sich selbst erschossen.
Der junge Mann hatte vor einiger Zeit seinem Vater eine
Summe von über 2000 M entwendet und war dann ge¬
flüchtet. Heute morgen kehrte er nach Hause zurück und ver¬
übte nach einem heftigen Wortwechsel die grausige Tat.

Petersburg, 24. Juli. Nach dem Diner an Bord des
Linienschiffes„France", dem der Kaiser, die Kaiserin, die

Aus der Geschäftswelt.
Wie rasch eine gesunde Idee sich manchmal Bahn bricht,

beweist die Schaffung der Kaufmannserholungsheime. Kaum
drei Jahre ist es her, daß von Wiesbaden der erste Auf¬
ruf erging, und jetzt ist es schon so weit, datz im badischen
Schwarzwald das siebte Erholungsheimeröffnet werden
konnte. Wie wir hören, sollen jetzt Schritte getan werden,
um die Mittel zur Errichtung eines weiteren Heimes in
Württemberg zu beschaffen. Die alte schwäbische Firma
C. H. KnorrA.-E. in Heilbronn, die bekannte Hafermehl- >
Maccaroni- und Suppenwürfel- Fabrik, „ der Suppen-
Knorr", hat den Anfang gemacht, indem sie anläßlich ihrer
diesjährigen Gewinnverteilung— schon zum zweitenmal
— Mk. 5 000.— für den guten Zweck stiftete.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

8.'Sonntag nach Pfingsten.
Vormittags7 Uhr Frühmesse. Darin gemeinschaftliche Kom¬munion des Marienvereins.
Vormittags8'/,*Uhr 2te hl. Messe.
Vormittags 9P Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr Segensandacht.
Nachmittags4 Uhr Versammlung des Marienvereins in

der Pfarrkirche.
Bereinsnachrkchten:

Heute abend Turnstunde.
Kath. Jünglingsverein, Sonntag4 Uhr Spielen.
Kath. Gesellenverein, Mittwoch Vereinsabend.
Kirchliche Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.

7. Sonntag nach Trinitatis . (26. 7. 14.)
Vorniittags 10 Uhr Predigtgottesdienst. IIP» Uhr Christen¬lehre.
Montag 8lls Uhr abends Jünglingsverein.
Dienstag8'h Uhr abends Jungsrauenverein.
Israel . Gottesdienst in der Synagoge in Königstein.
Snnistag morgens8.30, nachmitt. 4.30 Uhr, abends9.15 Uhr.
Kirchliche Nachrichten au» der katholischen Gemeinde

Falkenstein.
Sonntag den 26. Juli.

Vormittags9‘/n Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittagsl 'h Uhr Andacht.
Kirchliche Nachrichten aus der evangelischen Ge¬

meinde Falkenstein.
Sonntag den 26. Juli, vormittags 11 Uhr Gottesdienst.
Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Kelkheim.
Sonntag den 26. Juli, nachmittags2 Uhr, Predigtgottes¬

dienst in der Schule.
(Herr Pfarrer Raven-Neuenhain.)

Kirchlicher Anzeiger der evang . Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 26. Juli.

Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienst, 11'st Uhr Jugend¬gottesdienst.

M c ^ kanntmachung.
vilHH1,>vn?Rte 9w' bei\ "lache ich auf meine im Kreisblatt Nr. 1

i u ho,1 n1'!arflu»ü vom 20. Dezember 1907 erneut
und .n "ArhanRieü,nen der Sperlingen (Spatzen)

N des Obllü Verminderung derselben im Interesse der
°°n2  Pfe»nü ’ÜV ieben̂gelieferten

f^Klinsfliehe Zähne in Kautschuk und GoÜ^
Kronen und Stiftzähne. Zahnreinigen. Zahnoperattonen.
Plomben in Gold, Silber rc. Garantie. Billigste Preise.

Carl Malle bre , Königstein i . T. Tel. 129
Behandlung von Mitgliedern aller Krankenkassen.

» epr V7 VM Ow | ” V^ ' l/ IMV UUHCilCIt .Ul -U
r*r«th?ne,;,vlu en, Mnr.~ Pfennig gewährt werden soll. Ich ersuche
iVfikH bfv1 öffeJitI°i* 'enaif ,ltc  Bekanntmachung wiederholt in ge
StÄ .aû Kenntnis zu bringen, die Prämien gegei

uÄfenw vorlagsweise aus der Gemeinde-
Hr OuiiiÖ ,®v’\ nttinHi der gezahlten Betrage demnächst

" stvn>nEngi-i, ' gen der Empfänger aus derKreiskommunnl-

fef

V,, DoC .st? "den 20. August 1908.
E^ lickn 1 Vo rsitzendê Kreisausschusses.

^nunus), den 23. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Jacobs.

Gebrauchter
Warenautomat

sofort billig zu verkaufen
Franksurterstrahe 2,  Königstein.

Bekanntmachung.
Uhr, werde ich

NEUE5
Verzeichnis der Fernsprechteil¬
nehmer d. Ortsfernsprechnetzes
Königstein ist wieder erschienen
und zu 30 Pfg. per Stück zu haben.
Alte Teilnehmerverzeichnisse werden
für 10 Pfg. gegen neue umgetauscht.

Druckerei Ph. Kleinböhl,
K ö n i g s t e :

Dienstag den 28. 3«H 1914, vormittags 9*/s
an der Wage zu Neuenhain i. T.

2 trächtige Kühe, 1 fettes Mutterschwein und 50 Zentner
neues Heu

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung zwangsweise versteigern.
Königstein i. T., den 24. Juli 1914.

Ritter,
Gerichtsvollzieher in Königsteini. T.

Gefunden:
1 Regenschirm,
l Farbenkasten.

Verloren:
1 schwarzes Portemonnaie mit

Inhalt.
Näheres Rathaus, Zimmer Nr. 3.

Die Polizeiverwaltung.

Bei vorkommenden SterbefällenTrauer-Drucksachen
rasch durch Druckerei Kleinböhl.

Königstein.
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Zum £ inmacl )en
von Früchten für den Winter verwende man stets

Gebrauchsanweisung steht auf jedem Päckchen
Außerdem sind Dr . Oetker's vollständige Re¬
zepte zum Einmachen von Früchten , Frucht
saften, Gelees in den Geschäften umsouli
zu ' haben . Wenn vergriffen , schreibe man

eine Postkarte an

Dr.Oetker’s„Llnmache Hülfe"
1 Päckchen 10 Pfg ., 3 Stück 25 Pfg . einfach. billig und trotzdem bewährt!

Dr. H. Oetker,
Hährimttelfabnh,

Bielefeld.

Wochenprogramm
zu den

Veranstaltungen der städt. Kurverwaltung zu Königsteiu
in der Zeit vom 26 . Juli bis 1. August 1914.

Sonntag den 26. Juli, nachm, von 4—6 Uhr Konzert
im Kurhaus Taunusblick.

Sonntag , abends 8 Uhr
Kurtheater Königstein : Hotel Procasky
Einmaliger Konzert- und Theater - Abend
Oastspiel von Fräul. Betty Birkens vom Stadttheater
Düsseldorf und von Herrn Hermann Hauschmann

vom Opernhaus in Frankfurt a. M.
Zum Schluß:

„Die Kurmärker und die Pikarde“
Genrebild mit Gesang und Tanz von S. Schneider,

Musik von H. Schmidt.
Vorverkauf : G. Kreiner, Hauptstraße Nr. 25, Königstein.

Dienstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 8 ^ — 10 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Mittwoch , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends 8 1/2 Uhr im Hotel Procasky

ZU Symphonie -Konzert
1. Symphonie G dur (mit dem Paukenschlag)

Vivace, Andante , Menuett , Finale
2. Variationen üb . „Gott erhalte Franz den Kaiser“
3. Konzert D dur für Violoncello . . . .

(Herr Beermann)
4. Berühmte Serenade für Streichquartett
5. Abschieds-Symphonie.
Donnerstag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus

Taunusblick . Abends von 8V 2— l 0 Uhr Konzert
im Hotel Bender.

Freitag , nachm, von 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick . Abends von 87 2—10 Uhr Konzert
im Hotel Procasky.

Samstag , nachmittags 4—6 Uhr, Konzert im Kurhaus
Taunusblick.

Abends 81/2 Uhr im Kurhaus Taunusblick
= TÄNZ - ABEND =
Eintritt : 1 Mark. Kurgäste und Mitglieder des Kurvereins haben
beim Vorzeigen (der Kurtax- bezw. Mitgliedskarten freien Eintritt.

Haydn

Bei günstiger Witterung finden ausserdem täglich vor¬
mittags von 11— 12 Uhr Promenaden - Konzerte im

Falkensteiner Hain statt.

Tägliche Taunus-Automobil'
Gesellschafts-Rundfahrten

veranstaltet

Luxus - fluto -VermieMaeschäff’
KRRb WIRTH

bimbupgepsfrasse 12 Fernruf 67
vis -ä-vis dem neuen Kurpark.

Tour- u. Preisliste befindet sich in der Kur- u. Fremdenliste.

an: . IB

Restaurant ,Billtalhöhe \ Königstein
Sonntag den 26 . Juli

von nachmittags 4  Uhr ab:

Tanzvergnügen,
Es ladet ergebenst ein

Frau NI. Holste.

Turnverein KönigsteinE. V.

Sämtliche Turner und Zöglinge,
noch nicht im Besitze eines

Turnerrockes
sind, werden anfgesordert sich bis spätestens
Sonntag den 26. Juli bei Herrn Schneider¬
meister Franz Pflüger zu melden zwecks
Anmessung des Rockes.

Der Borstand.

H'h

Danksagung. s
Für die Beweise der Anteilnahme während der Krankheit und bei

dem Hinscheiden unseres treusorgenden Vaters , Schwiegervaters , Großvaters,
Schwagers und Onkels

Herrn Fritz Rausch
Gastwirt

sowie für die so zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte des Heim¬
gegangenen und die vielen schönen Kranz - und Blumenspenden sagen wir
Allen unseren herzlichsten Dank.

tieftraueruden
Fischbach , den 23 . Juli 1914.

Krankenhaus-Fürsorge-
Verein KönigsteinI. T.
Montag , 3. Aug., abends 8‘/2 Uhr
Generalversammlung

■im Hotel Procasky .- - -----

K

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Rechnungsablage.
3. Neuwahl des Vorstandes.
4. Aenderung der Statuten.
5. Wünsche und Anträge der Mit-

glieder.
Um recht zahlreichen Besuch der

Versammlung bittet
Der Borstand.

Zirka 30 Zentner

Haferstraii
zu verkaufen bei

Georg seedold 2r, Kelkheim.

Salm.-TewJ&m

Jibmdon BimxreinZ
.iiiiiiimiitiiiiiiiii
£uhns Szifen-Tabriken-Barmen

Abschlag
■ Feinste Tafel-Trauben™.38,

Kartoffeln
Kaiserkronen

• , » *» 4» «» «* t * f» ** ** Zw TT TT IT

RKurlheater Königsteini.T. Hotel  Proc®1’
(Direktion Felix Hauser & Franz Zobel)

n
s,

Sonntag den 26. Juli , abends 8 Uhr:

Einmaliger Concert- und Theater
hr: A
■m

Gastspiel von Frl. Betty Birkens vom Stadttheater Dl̂ uS
und von Herrn Hermann Hauschmann vom Oper 11

Frankfurt a. M.

in%

Zum Schluß:

Die Kurmärker und die Pik f̂ %
Genrebild mit Gesang und Tanz von S. Schneid er'

Musik von H. Schmidt.

Preise der Plätze im Vorverkauf bei Q. Kreiner , H^'P
PlatzSperrsitz 1.50, 1. Platz 1.00, 2. • - p

An der Abendkasse : Sperrsitz 1.80, 1. Platz 1.30, 2. P|a

Mgem.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦?*«» ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦« ♦♦ ♦♦ ♦♦ i* fT ir rr rr ;r :̂ r .rr .N .» * **

.

Königstein im Taunus , .
Sonntag den 26 . Juli , nachmittags » u

' - Königstcin ew: .

..„det

Saale des „Nassauer Hofes " m König, tern

autzerordentliche ÄusschuW
statt.

Tagesordnung:
Satzuugsabätlderung.

Königstein i . T ., den 13. Juli 1914.
Der Vorstand der Allg O - tsk - - E>

Adam Ist. Fischer, 1. Vom

Tägliche Auto -Omnibus -Verbjjh^ tdJ

Sph -Bj , S ”s .4 .50

Limburger
Käse la.ph.3U

Höchst (Bhf.)
ab

Vm.
6.45*
8.25

10.00

Lob

welche

Königstein,
Hauptstr . 35, Telef . 86

Höchst- Bad Soden-Neuenhain
Bad Soden Neuenhain

ab ah
7 00* * 7.05
8.40

10.15
ab Bhf. 11.40

.. 12.25
2.15
2.50
3.85
6.15

ab Bhf. 7.10
8.20

cSi»f
&
äfß

Nm. 2.00

6.00

8.45
10.20
11.50
12.35
2.20
2-55
3.40
6.20
7.15
8.25

P
1
4l!l
ip

Vm.
7.30*
9.05

10.35

Königstein -Neuenhain-Bad So
Königstein Neuenhain Bad So

ab ab
7.40*
9.15

10.45
12.10

1.20
2.45
3.25
4.40
6.55
8.10
9.10

i
dell1'l,i.>>‘,A,

Nm.

ab
7.50*
9.20

10.50 Bh f.
12.20 an v"
1.25
2 50 an
3.30 an
4.45 n[,f.
7.O0 30 0
8.15^ düng®»

* Nur Sonntags , alle übrigen Verbin ^ erh'
Taschenfahrpläne sind bei den Schaff — -

gl!
W»

1.10
2.35
3.15
4.25
6.45
8.00
9.00 taS

M

%X

V

*

$
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s

N
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s
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein. A



Taunus Zeitung.
Wer Dkg« -er AePrSe«-es AmtrgenchMMs MW ».
' Diontag. Mittwoch und

»r«itag abends.

KeWinier«ni»K«ma«er Anzeiger. Iischßschr Anzeiger. Manisch Schweiz. ««."-««««.
Bezugspreis: durch die Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfg. frei ins Hans, durch die Post»i

jährlich M . 1.44, monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld, einschließlichdes Illultr . Sonniagsbiattes.
Viertel-

Anzeigenpreis: 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei öfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme für größere Anzeigen nur bi» vormittags 9 Uhr, für kleinere
Anzeigen nur bis vormittags 11' /, Uhr der ErfcheinungStage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Mer 86 Freitag, den 24. Juli 1914, abends 39. Jahrgang.

Blatt.

^on nah und fern.
I»!t 3um  Rcichsversicherungsamt. In einem
I hingewiesen, daß die nach der Reichs-

‘i , "°nung erforderlichen Wahlen sämtlich bis zum
weilKKm,

te C
,i>es Rcichsversicherungsamts und der Vertreter

m.iiEte ^Jahres durchzuführen  sind,
[iteĉUrt9 der Amtsdauer der nichtständigen

Bdisicherungsbehördcnüber den 31. Dezein-
"Ns nikbt mehr 3iiTri?5in tft J)ig zuständigeH iw ^ oef, . "scht mehr zulässig ist. 0»,- »-

%"Hb sn p für die Wahlen für die Versicherungsbe-
i-!'Ä z,. "f ĉherungsträgerfolgende Grundsätze für die

.li f,
inÄ

o üufgestellt: Damit die Wahlen zum
diê Ugsanit rechtzeitig erledigt werden können,

' \ "nb?." ĉĥrtenbeifitzcr bei den Oberverficherungs-
Arbcitgebermitglicder in den Ausschüssen

3}Pu ön̂ â cn  dm 1. Oktober 1914 vorhanden
V fc ?,̂ versicherungsanit wird durch seine Wahl-
% ^ "hlberechtigten den Grundsatz der for-
' vorschreibcn, sodaß sie sofort nach ihrer

c>bo-s sind, auch wenn die Einspruchsfrist
V?1 nLÄ - "der die Wahl zwar angefochten, aber
V ^cjsj. "Aüg für ungültig erklärt ist. Da die Ver-
S den ObervcrsicherUngsämtern am 1.

Ü V fein müssen, sind die Wahlen hierzu,
n>It in?, ^ on - *

d-t'

I"

i,

4(/
0?
p

geschehen ist, sofort zu veranlassen,
zu beachten: a) Wo die Wahlen zu

den Versicherungsänitern bereits in der Hauptsache erledigt
sind, können die Wahlen zu den Oberversicherungsämtcrn
sofort stattfinden, wenngleich die Vertreter von einzelnen
wahlberechtigten Versicherungsämtern noch Nicht gewählt
sind, b) Wo die Wahlen zu besonders wichtigen Ver-
ficherungsämtern noch ausstehen, können aus der Zahl der
wählbaren Vertreter ernannt weredn. Zn gleicher Weise
ist zu verfahren bei den Wahlen zu den Ausschüssen der
Versicherungsanstalten. Die Versichertenmitgliederim Aus¬
schuß nehmen an weiteren Wahlen nicht teil, sollen aber
zum1. Oktober 1914 vorhanden sein. Dagegen wirken die
Arbeitgebermitglicder bei den Wahlen der nichtständigen
Mitglieder des Reichsvcrsicherungsamts mit und müssen
daher jedenfalls bis zum 1. Oktober 1915 gewählt sein.
Nötigenfalls sind die Wahlen der Versicherten- und der Ar¬
beitgeber-Mitglieder getrennt vorzunchmen. Die Wahlen
zu den beiden Organen der Krankenkasse müssen bereits
jetzt bis auf wenige Ausnahmen überall erledigt und jeden¬
falls vor dem 31. Dezember völlig durchgeführt sein. Wo
der Vorstand der Krankenkasse noch nicht gewählt ist, finden
die Wahlen zu den Versicherungsämtern sofort statt, wenn¬
gleich die Vorstandsmitgliedereinzelner wahlbercchügter
Krankenkassen noch nicht gewählt sind. Wo die Vorstände
von wichtigen Krankenkassen noch nicht gewählt sind, kann
bei ncuerrichteten Ortskrankenkassennach der angeführten
Bekanntmachung vom 11. Juli 1913 verfahren werden. -

war 40 Jahre im hiesigen Schloß bedienstet. Sie hat noch
die letzten Landgrafen und auch später die preußischen Herr¬
schaften bedient und weiß noch mancherlei Anekdoten aus der
Jugendzeit der preußischen Fürsten zu erzählen. Vorn Kai¬
ser WilhelmI. wurde ihr in Anerkennung ihrer Dienste eine
Gnadenpension verliehen.

Fricdberg, 22. Juli. Gestern Nachmittag gegen4 Uhr
stürzt c der achtjährige Sohn  des Schornsteinfegers Ernst
Walter in den 22  Meter liefen Eiskeller  der Brauerei
Windecker. Einige in der Nähe sich aufhaltcnde Brauerei¬
gehilfen hörten den Fall und als sie näher kamen fanden
sie den Jungen bewußtlos mitzerschmot t erdcn Glie¬
dern  am Boden liegen. Der Junge wurde sofort ins
Hospital gebracht, doch wird an feinem Aufkommen ge-
zweifelt. Es ist dies schon der zweite Fall in dieser Brauerei.

Bad Homburg, 23. Juli. Gestern feierte die drittälteste
Einwohnerin unserer Stadt, die Witwe Katharina  U n-
g er, ihren9 0. Geburtstag.  Die noch sehr rüstige Frau

„Trauring - Eck“
Frankf.grösstes Tranring-GeschäftFr. Pletzsch

31 Trierischegasse 31
Ecke Töngesgasse vis-ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos«

Gravieren,
enger und weiter maohen gratis.

reinigt man am besten wie folgt: Man löst

Per §11, das selbsttätige Waschmittel,
in handwarmem (35 ° C) Wasser auf. Dann schwenkt man die Wäsche in
dieser handwarmen Lauge etwa V« Stunde. Nach gutem Husspülen drückt
man sie (nicht wringen !) aus. Das Trocknen darf an nicht zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbar an der Sonne geschehen ! So bleibt die Wolle
locker, griffig und wird nicht filzig ! Überall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen
HENKEL & Cie., DÜSSELDORF. fld=rhaiibei!l;bt"nn Henkcl’s Bleich-Soda

Tiefe des Ozeans.
Hans Wald.

'Nachdruck verboten.)
n9 aus dem ersten Blatt.)
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!.%!i5e'te„S cn  Zeitungs-Erörterungen ist ja das von
n8Qnä

" Barbara, der Hallunke von Tho-
^Nefsohn eines verstorbenen alten Tn-

daß wir davon unter

V bJVis . Qn Scbeutct worden.L'"'«eisf . '‘a,'-ueui ei woroen. Wir hatten den
vUi * biefe Tatsache in einer lchriftlichcn Er-

k "iCr f de¬
ine er uns gegen eine Geldab-

Und nun ist dies Dokument aus
ViT̂ ttm Rechtsanwalts ücm  der Holden, bei

^ ar̂ ^ erschwunden, zugleich mit einem
So°f- ^^trauensbrüche hatte zuschuld

cn
^'Hukw Nich," können wir wohl diese Tatsachen be-La.Weisen. Daran und an dem schon
,A" ^^steckspiel des Schwindlers schei-

u. dem Spektakele>n bestimmtes Ziel;t«N

!«I? "«!1'>ur
iS

Hin- 'Uech
dunkle Haupt, als ob sie in das

Zinnen versunken sei. „Das ist ja
s »Hut

'Un fl'Kcfo,*0“*. vag Rc
»°°°».

gut teure Henrika und ihren Gatten,"
daß sie in ihrer Liebe eine Mauer

Aber es müßte sich doch
bütcJ’ dtesein Klatsch ein Ende zu machen,
epM, Mittelsperson diesem Industrie-

bp."1̂ eine
Hopfen ließen?"

"tten Herrn verfinsterte sich.v'V' ^
kS, ftBi<f, dg- !?el0  geben, um sein Schweigen zu

bch(j- 10 tun werde, habe ich ihm in das
V,, \  X) Q'tD̂ rJleifti9CTt Stunde nicht anderen
ASk e>nan'int dürfen Sie sich verlassen, liebe

\S sannr S tetl """iß man, was man spricht."

"e Horte nur könnte man viel-
nnrvenden, die weniger verfänglich

klingen und mit denen doch alles, was erstrebt wird, er¬
reicht werden kann. Oder man ruft eine Mittelsperson zu
Hilfe. Mich etwa," schloß sie mit einem koketten bezaubern¬
den Lächeln.

Herr Jan Erotenhoop sah die verführerische junge Dame
mit weit geöffneten Augen an, als habe er sie noch nie in
seinem Leben so recht angeblickt.

„Sic, Fräulein Barbara, Sie wollten im Interesse un¬
seres Hauses eine solche schwierige Mission übernehmen?
Ja, ahnen Sie denn, mit welchem rücksichtslosen Schurken
Sic es hier zu tun haben würden?"

Sie lächelte. „In den Zeitungen ist ein Herr Thomas
Trülsen als Prätendent für den alten, vornehmen Namen
Erotenhoop genannt worden."

„So ist es," erwiderte der alte Herr. „Und mit diesem
Patron haben sich schon ebenso gescheite, wie energische
Akenschcn abgemüht und sind doch nicht zu einem Ende ge-
komnien. Nicht einmal ich," platzte er heraus.

Wieder lächelte sie. „Lieber Herr Jan, Sie und die an¬
dern gescheiten und energischen Männer werden wahrschein¬
lich alle denselben Fehler gemacht haben, den nämlich, daß
sie diesen Thomas Tuülsen viel zu ernst genommen und
ihn damit in seiner vermeintlickjen oder eingebildeten Rolle
bestärkt haben. Solche Leute muß man," sie schnippte
mit den Fingern, „kurzer Hand abtun."

Herr Jan Erotenhoop schaute sehr ernst drein. „Mein
liebes Fräulein, Sie verraten für Ihre Jahre und für Ihr
Geschlecht eine recht hohe, aber auch recht gefährliche Klug¬
heit. Wo in aller Welt haben Sie nur die erworben?"

Barbaras schönes Antlitz zeigte auch nicht die leiseste
Spur von Verlegenheit. „Ach, lieber Herr Jan, das ist
gar keine besondere Weisheit. Wenn man so viel, wie ich,
im Leben umflirtete, und mit allerlei Komplimenten bom¬
bardiert wird, dann gibt man auf die ganze moderne Gene¬
ration nicht viel und behandelt sie eben, wie sie es verdient.
Und dieser Trülsen ist auch wahrscheinlich nicht mal halb¬
wertig, sondern direkt minderwertig. Ich bin überzeugt,
wenn meine liebe Freundin Henrika, die Gattin Ihres Nef¬

fen Adrian, diesem Menschen zuriese: „Packen Sie sich!"
und ihm ein Quantum Banknoten so nebenbei hinwürfe, so
wäre die Sache erledigt."

Der alte Herr wußte nicht recht, was er sagen sollte. Die
Kühnheit dieses Einfalles verfehlte ihren Eindruck nicht.
Aber er sagte: „Das kann Henrika niemals tun, weil
Adrian cs unter keinen Umständen dulden würde."

„Das wußte ich," versetzte Barbara kaltblütig. „Darum
biete ich mich an."

„Das können wir niemals und unter keinen Umständen
annehmen," wehrte Jan Erotenhoop ab. „Sie könnten
ernstliche Mißhelligkeitcn von einem solchen Versuche haben.
Und was würde Amsterdani davon sagen?"

„Daß seine Kinder Freundschaft halten," klang die ge¬
lassene Antwort an Herrn Jans Ohr zurück. „Vergessen
Sie doch nicht, daß Henrika und ich die besten Freundinnen
sind, daß Adrian und wir Beide Spielkameraden seit frühen
Kinderjahrcn waren! Also, was kann dabei Großes sein?
Zu Ihrer eigenen Beruhigung kann ich mir ja aber von
dem jungen Paare Vollmacht geben lassen, obgleich ich am
liebsten ihm die Beilegung der ganzen Affäre als ein nach¬
trägliches Hochzeitsgeschenkdarbrächte."

„Wenn überhaupt etwas geschehen soll," gab Herr Jan
zögernd zu, „so müßte es in diesem Sinne geschehen. Aber
so recht will mir die Sache noch immer nicht in den Kopf."

Jetzt war für Barbara der Augenblick gekommen, das
wahre Ziel ihres Besuches zu erreichen. Mit verhaltener
Stirnme sagte sie: „Selbstverständlich beuge ich mich Ihrer
höhern Einsicht, Herr Jan. Es eilte auch wohl nicht so sehr,
daß diese Angelegenheit, von der man nun schon lange
Wochen gesprochen hat, in einigen wenigen Tagen abgetan
sein mühte. Aber wo sind denn Adrian und Henrika? Eine
kurze Aussprache würde viel helfen; aber die Herrschaften
scheinen ja wie von der Erde verschluckt zu sein. Hätte ich
eine Ahnung, wo sie sich befinden, ich würde sie sofort aus¬
suchen. Ich verstehe es nicht, weshalb sie ein solches Ge¬
heimnis über ihren gegenwärtigen Aufenthalt wallen lassen.
Alle Welt zerbricht sich darüber die Köpfe."

(Fortsetzung folgt.)
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Höchste Auszeichnungen . — Goldene Staatsmedaille.

SGHRODT , Höchst a . M . KaiseTaT 13
Vertreter : Königstein und Umgebung JeäTl Bepplcr , KÖtligStein I ^

krosse Taunusstr. I
Tel. 108 ‘Mi

Geschäfts-Empfehlung.
Den verehrt . Einwohnern von Königstein und Umgegend

teile hierdurch ergebenst mit , daß ich nunmehr neben dem
seither schon geführten Mineralivnsser der Königsteiner Stahl-
gnell'e auch eine Vertretung des bestbekannten

KöMklimMM Gklizell
(Oberhessen)

übernommen habe und halte mich zur prompten Lieferung dieses
Mineralwassers bestens empfohlen Das Wasser, über das viele
ärztliche Gutachten vorliegen , hat an Kohlensäure einen solchen
Reichtum , ivie kein anderer Mineralbrunnen nur annähernd
auszuweisen hat . Der Geschmack ist angenehm und schwach
salzig und auf Grund seiner Beschaffenheit ein vorzügliches
Tafelwasser . Der Preis einer Flasche ist 15 Psg.

Hochachtungsvollst

Friedrich KAmmerle,
Flaschenbierhandlung , Limonaden - und Mineralwassersabrik.

Königstein — Kirchstratze Nr . 7.

Leihbibliothek des Vereins für Volbsvortrüse
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern belehrender und unter¬
haltender Art für Erwachsene und Kinder jeden Sonntag , vor¬
mittags von 11—12 Uhr, und Mittwoch, abends von 1/28 —9 Uhr,

im Hotel Georg , Königstein , Eingang Seilerbahnweg.

*
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Geschäfts -Empfehlung.
Selzerbrunnen Gross-Karben i. H.

♦
f

Der älteste und einer der besten Mineral- und Heilwässer f
Deutschlands . Aerztlich empfohlen , Rheumatismus,

Nervosität , Hals -, Magen-, Nieren - und Blasenleiden usw.
Export nach allen Weltteilen.

Weiter empfehle ich meine Limonaden , welche aus den
besten Raffinaden hergestellt sind , sowie Kohlensäure,
Gläser , Bindings und Culmbacher Bier in Flaschen
und Faß. Uebernahme größerer und kleinerer Festlichkeiten.

Prompte Bedienung.i njiupiG uv -uiuiung.

4 Joseph ICohl,Mineralwasserfabrik \
4 Kelkheim im Taunus ♦
4 Tel . 8, Amt Kelkheim. Sonntags Anschluß mit Soden . 44 Bierverlag, Spezialausschank der Brauerei Binding. 4

7 Georg Kreiner^
Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs-V und Luxus- I

st Gegenständem

Cettrftö iür meine Tochter nach
vUUJfi Frankfurt zum 1. Aug . ob.
später , saubere , selbst . , seinb.

jgP ttöMn.
Guter Lohn und gute Behandlung

zuaesichert. Gest . Offerten
Oelmühlweg 16, Königsteini. T.

lebeas/Ielluag
k. Leute jed . Standes 15—33 Jahre,
w-Diener , Leibjäger , Reisebegleiter
rc. in Herrsch. Gräsl ., Fürst !. Häuf,
oder Kellner w. wollen , erhlt . nach

Besuch der
Diener -u.Servierschule
Bad Godesberg a. Rh. !

Eintritt jederzeit , Prospekt frei.
Nachfrage aus In - und Ausland . IAM « ÄCßmtcnea

Mitesser , Pusteln , sowie alle Arten von
Hautunreinigkeiten und Hautausschläge
verschwinden beim täglichen Gebrauch der

Steckenpferd-
Teerschwefel-Seife

von Bergmann L Co ., Radebeul,
StQck 50 Pf. Zu haben bei:

Q. M. Ohlenschläger , Königstein«

Mammolshaini.L
„Zum Udler“

Gute Küche. Ia. Aepfelwein . —
Schattiger Garten.

Größter Saal am Platze u . Klavier.A. Leiter.

Neue Kartoffeln
(prima , gutkochend)

per Zentner M. 4.00.
Neue Zwiebeln

per Zentner M. 10.00
versendet geg. Nachnahme , größere
Posten und Waggonladungen ent¬
sprechend billiger . Max Kleeblatt,
Seligenstadt j. Hessen, Telefon 204

!!Erdbeersaft!!
absolut rein , unvergohren , ohne
Zusatz, wie Salizyl , Weinstein oder
dgl., aus Früchten eigenen Betriebs,
liefern wir solange Vorrat reicht
zu äußerstem Preis . Post - u- Bahn¬
versand für Köntgstein frei Haus-
Obsthof Luisenruh,

Schneidhain.

BaugewerßfcßufeOfftn.
den preuß . Anftatten

Der Groß ADir^ t0 -
Prof Hugo Eßen

Eine neu Herges,

2-ZimmcrwE
an ruhige Leute äu
Zu erfragen in der

Tmms- flklbk

.Bitte, erzähle uns
So recht herzlich ein kindliches Verlangen

kauft in jedem

■ - "-g ' JI“Königstein im

Märchen^
Iso recyr yerzncv ein rmvumeo v̂erraagen ausdrücüu ^ je

ein leider jetzt erst hier bekannt gewordenes Büchlein T” * c,i;K#
wett , welches Ihre Excellenz OberhofmeisterinFreiin v. v 0„ LF.
Verfasserin hat und II . GG . HH . den Prinzessinnen ^
bürg - Naffau gewidmet ist. Wir wünschen bieievn

r uns allen Königsteinern seit über 30 Jahren mc>v fi# /
ccm gewordenen Verfasserin , seines herzlich - IK "

kinde der
Ehren grau
gefühlvollen Inhalts wegen , den besten Erfolg . Tin

" * Jjor 6t *inni > it » PlirpnihlirDlung ist zum Besten der Krippe in Luxemburg .
Büchlein kostet 1 M . und ist vorrätig bel

Heinrich Strack , Hofbuchhä^
Königstein i. T. : Hauptstrasse 22 : Tel-

s

Die Sparkasse
des jjj  |Vorschussvereins zu Höchst3-’ I

eingetr. Genossenschaft mit besehe. Haftpfl ict,t U"'
nimmt auf «in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1
beschränkter Höhe und verzinst dieselben y0  ^

an v
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

3 / 2 % ■

Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen s» 11
gab« von Schuldscheinen in Beträgen von Mark p [
3 eU °lo  hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o ,je*
Kündigung. Die Verzinsung beginnt mit dem Tage 1er

Der Vors

Betten
Holzbetten
Metallbetten
Kinderbetten
Patent -Matratzen

5 .90 13 .50
10 .50

14 .50
17.75
14 .50

0.50 1.50 2.25
Kissen

3.25 3.90 4.50
Deckbetten

Reinigen von Bettfedern in moderner Anlage
HZZZHH : Eigene Polsterwerkstätte

Schlafzimmer — Wohnzimmer — Küchen — Divans

Seegräsmatratzen , Wollmatratzen , Kapokmatratzen , Haarmatratzen , aus eigener
Bettfedern Daunen

6.— 7«

Pfd. 25 Pfg-

Einzelmöbel

SCaufhaus Schiff :: Höchst a*

s

\

Mönigsteinerstrasse Nr. 7, 8 , 11, 11 a.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königstein.
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Roman von E. St . . . .

(Fortsetzung.)

’tbe ich einige Zeit hier verweilen , etwa
Jahr , doch dann geht es wieder in meine
at , denn mein einstiger Heimatsort existiert
für mich, drüben ist nun mein Platz, mein
bin Jngenierir und Brückenbauer geworden

v dort benötigt. Nur die Sehnsucht, einmal
w^ot zu sehen, hat mich hergetrieben, und da ich
F ' passierte und noch wußte, daß hier ein Bruder
Studienfreundes weilt , habe ich hier Rast gemacht,
Zufall hat mich sogleich in deine Nähe geführt."

,itt"?berbar zu. Doch wenn du länger in Deutsch-
h dich , sei unser Gast und erhole dich von den

e„, 1 en  Reise auf Schloß Maininski. Mein Gatte

Brüssel als Seehasen. (Mit Text.)
in den nächsten Tagen wieder auf

^vllen es uns schon angenehm machen."
May von einst", sagte Dietrich mit

etwas hattest du stets Sinn ."
, fn« - üte  Ulla habe ich schon kennen ge-

">oses Mädel . Allerliebst im Verkehr
"ub klug für ihre Jugend ."

„Ja , mein Ullakind ist ein goldiges Schatzerl", entgegnete
die Gräfin . „Etwas Herzerfrischendes liegt über ihrem Wesen;
trotzdem man sie eigentlich nicht sehr lebhaft nennen könnte."

„Sie ist heute im Pfarrhaus zur Geburtstagsfeier des jüngsten
Pfarrtöchterleins . Ja , sie hat mir von dir erzählt und deine
Grüße aufgetragen . Ich habe faktisch im ersten Augenblick nicht
gewußt, wer jener Fremde sein soll, der sich meiner erinnerte,
besonders da du dir noch einen anderen Namen zugelegt hast."

„Allerdings", sagte Dietrich. „Wir haben dort noch einen
Deutschen namens Dietrich gehabt, und so habe ich, um Ver¬
wechslungen vorzubengen, mir noch den Namen meines Groß¬
vaters zrigelegt."

„Das Wetter scheint sich nicht aufzuhellen," sagte die Gräfin,
nachdem sie einige Zeit aus dem Fenster geblickt, „man muß
sich auf das Zimmer beschränken."

Sie zog die elektrische Klingel und befahl den: eintretenden
Diener , den Kaffee in ihrem Genrache zu servieren.

„Wir sind heute
nur zu dreien, rnrd
ich finde es hier
gemütlicher als in
dem großen Spei¬
sezimmer."

„Gewiß", erwi¬
derte Dietrich. —
„Doch ich muß es
dir offen sagen und
es ist durchaus kei¬
ne Schmeichelei:
deine ganze Er¬
scheinung und dein
gnrrzes Wesen wir¬
ken schon so traut
und anheimelnd,
daß ein Raum rnrd
die äußere Um-
gebmrg dies nicht
imstande ist, zu
verwischen."

Eine Falte schiebt
sich zwischen Mays
Brauen . Dietrich
kennt dies nur zu
gut. Er hat sie einst
die Schmerzens-
falte genannt , wel¬
che sich stets zeigte,
wenn May in trau¬
riger und bedrück¬
ter Stimmung ge¬

wesen, >vas damals allerdings sehr selten vorkam. Es gab einen
wunden Punkt in Mays Leben, er sah es deutlich, und das war
ihre Ehe mit dem Grafen , die, nach außen hin so glänzend und
harmonisch, dennoch Mays einst so sonniges Leben verdunkelte.
May , ja wenn er sie jetzt wiedergetroffen hätte , einsam und
verlassen. Bei Gott , er würde sich glücklich schätzen, chr em Halt
und Schutz sein zu können, — und vielleicht ihre Liebe zu ge-
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Irinnen . Aber es war zu spät für ihn, längst zu spät, sie war
eines andern Frau getoorden.

Das Gespräch wurde unterbrochen, dein: Hortense erschien
unter der Türe . Als sie des Fremden ansichtig, wollte sie sich
leise zurückziehen, um nicht zu stören. Die Gräfin winkte ihr
jedoch, näherzutreten.

„Hier stelle ich dir meinen Jugendfreund Dietrich Detleffsen
vor. Du hast schon etwas von seinem wunderbaren Leben gehört;
und hier , wandte sie sich an den Freund , „Baronesse Hortense von
Christensen, meine Freundin und augenblicklich unser lieber Gast."

Der Ingenieur hatte sich erhoben und mit einigen verbind¬
lichen Worten die Baronesse begrüßt ; dabei tvar es wie ein Stau¬
nen über ihn gekoinmen, als er in Hortensens holdes Antlitz
blickte. Was gab es in Deutschland für schöne Frauen und Mäd¬
chen! Da drüben hatte man keine Ahnung. Und diese Vornehm¬
heit, dieses Zarte , echt Weibliche sah man heutzutage selten, die
meisten Frauen emanzipierten sich immer mehr. Fast andächtig
blickte er einen Moment auf der Baronesse blondlockiges Haupt
und das reizende Profil . Er mußte sich ini ersten Moment etwas
zusammennehmen, um ihren ruhigen , freundlichen Fragen ant¬
worten zu können, denn er war ganz verwirrt , was bei ihm,
dem ernsten, charaktervollen Manne , sonst höchst selten vorkam.

Unter gemütlichem Geplauder wurde jetzt der Kaffee ein¬
genommen. Die Gräfin sprach von ihrer Kindheit im Vater¬
hause, und Dietrich half ihr dabei in reichem Maße . Hortense
wurde mit fortgerissen, und sie mußten sich alle gestehen, lauge
nicht so sorglos froh und heiter gewesen zu sein.

„Sie schildern alles so verlockend, Herr Dietrich", sagte Hortense
zu diesem, als er eben ein reiches Bild seiner fernen Heimat
entrollte , „daß man am liebsten auch den Wanderstab ergriffe,
um dieses Paradies aufzusuchen."

„Es würde uns allen zur Ehre gereichen, denn an schönen
Frauen herrscht dort ziemlicher Mangel ."

„Sie sind ein Schmeichler", erwiderte die Baronesse lächelnd.
„Dies Wort kann nicht auf ncich angewandt werden," entgeg-

nete der Ingenieur , „die Gräfin kann dies bezeugen."
„Allerdings, darin hat Dietrich vollkommen recht. Wie hieß

doch immer dein Wahlspruch schon als ganz junger Mann ?"
„Gerecht und grad bricht Schling' und Draht ", entgegnete

dieser ernst.
„Ein schönes Wort !" rief Hortense, und ein weher Zug trat

einen Augenblick um ihre Lippen . „Doch ich glaube, daß dies
nur bei wenigen Menschen der Fall ist."

„Gewiß, es gibt Fälle , in denen man auch damit nicht zum
Ziele gelangt, während die Heuchelei und Verleumdung den Sieg
erringen ; trotz allcnr aber muß zum Schluß das Wahre siegen.
Aber liebste May , so ganz paßt dies nicht auf den Schmeichler,
wie die Baronesse vorhin erwähnte . Ich will nur damit andeuten,
daß man eine schöne Wahrheit ruhig offen sagen kann. Ich denke,
gnädigste Baronesse, Sie werden mir nicht zürnen", schloß Dietrich
Detleffsen, und blickte Hortense voll und warm in die Augen.

„O , nicht im mindesten. Sie sagten mir doch nur etwas
Angenehmes."

In diesem Moment überreichte der Diener der Gräfin ein
Telegramm , bei dessen Durchlesen sie erbleichte. Es war von
Ullas Vater und enthielt in wenigen Worten , daß derselbe plötz¬
lich schwer erkrankt und nach der Tochter verlange.

„Was ist geschehen?" fragte Hortense, die der Gräfin Er¬
bleichen bemerkte.

„Ullas Vater ist ganz plötzlich erkrankt und wünscht sein Kind
bei sich zu haben", entgegnete May . „Man muß rasch ins Pfarr¬
haus schicken, denn es darf keine Zeit verloren gehen. Ich selbst
will Ulla begleiten, ich kann das Kind nicht allein reisen lassen
und muß mich auch etwas nach meinem Schwager umsehen.
Mein Gott , daß mein Gatte jetzt auch abwesend ist! Ihn muß
ich von des Vetters Zustand benachrichtigen, wer weiß, ob ihn
meine Botschaft rechtzeitig erreicht, da er ans seiner Reise ja fast
immer unterwegs ist und nie lange an einem Orte verweilt.
Hortense , du hast toohl die Liebenswürdigkeit, mich hier etwas
zu vertreten ; ich bin sehr beruhigt, dich hier zu wissen."

„Gerne , gerne, liebste May !" sagte die junge Baronesse. „Ich
will mein möglichstes tun , und hoffen wir , daß du bald wieder
hier sein kannst und das Leiden deines Vetters nicht allzu
schlinimcr Natur ist."

„Gott gebe es !" entgegnete die Gräfin tief atmend. Sie war
indessen auf das Schlimmste vorbereitet , denn der Vetter hatte
schon länger ein Leiden, das ab . und zu heftig auftrat , einmal
aber doch zu einem schnellen Tode führte, wie die Ärzte bereits
festgestellt hatten.

Auch Dietrich Detleffsen verabschiedete sich von den Damen
mit großen, Bedauern , daß dieses erste Wiedersehen so plötzlich
und unvermutet abgeschnitten wurde.

(•̂ tjjjj
„Auf ein baldiges Wiedersehen, Dietrich!" sagte^

zu ihm und hielt seine Hand zwischen ihrer schlamp
„Kaum daß man sich gefunden hat , muß rnan

missen", sagte er ernst. „Ich bin kein Freund von A I
und Auseinandergehen ." ’!

„Nun, ein paar Tage ist doch keine lange Treu
auf ein frohes Wiedersehen!" Sie grüßte noch einw , JO
mit der Hand, als Dietrich schon die Freitreppe ifverlassen hatte . . , naÄ

Ein heißes Verlangen kam in ihre Seele , ihm M .' ' jji#
und zu sagen: Nimm mich mit in dein fernes^

jtti
gehöre nicht hierher, ich bin ein Fremdling , einsam
mitten in Reichtum und Glanz. Dir gehört wem^
schon gehört, als ich noch ein junges Ding >var u" F . ,
wenig verstand. Sie wandte sich rasch um und beo-
mit der Hand. Ihr Herz tat .ihr weh, doch sie ■ r ■Ktr, v
Zeit , ihren Gefühlen und Gedanken nachzuhanl! Mbm;!
sich zur Reise rüsten. Da kanr auch schon Ulla '
emporgesprungen. Man hatte die Kleine von der.̂ „„fl *.: vie jaeiue uv» - w-
Vaters verständigt, und ganz verängstigt schaute l „tp
May , deren ernstes Gesicht dem Kinde die >w j
mutungen bestätigte. .

Ulla umfaßte die Verwandte und brach wf rt 1111-ii1'
„Liebste Tante May , sag, ist es sehr ^

0 komm, wir wollen nur schnell reisen; du 0
fragte sie ganz fassungslos. a ^ile "^ /'

„Natürlich, mein Herz. Wir wollen uns ^\ ne, \f.„ytuiuuxui, rutnii juuucii .y
alles wieder gut werden, man darf nicht gleiw i P , :
annehmen." So tröstete die Gräfin die Kleine,
auch ruhiger und zuversichtlicher. Ein heftiges l
über das Kind gekommen, als man es mitten m ds-,,/;gekommen, als man es nuium -
Gesellschaft der Pfarrtöchter herausgerissen w1*rfüfl&’fgA
Kranksein und ihre Rückkehr in die Heimat ang hes v

Kaum eine Stunde später stand an der Ra m x >
der gräfliche Wagen, der die Gräfin und Ulla na Hos!
bringen sollte. Noch ein herzlicher Abschiedl jif“
das Gefährt rollte durch den trüben , reguercsckx

Die Baronesse stand noch lange an der D ■[ ,
dem Wagen nach, bis er ihren Blicken eillsch' ^ ^K .

Arme, kleine Ulla ! dachte sie. Auch Ä^ ,iwen, 4
Episode, ein Verlieren des letzten, besten Me tfl1
und auch das Kind würde einsam sein, denn ^ KleN'..ipi,:p
das Vaterhaus genommen. Allerdings hatte s " Ha
Verwandten und sehr gute und treue F̂reuno ,„>>!»
was wog es " ' “ * ""auf gegen das Herz eines Vatersi
tense, am besten aus eigener Erfahrung . ^
nicht so schlimm und der Zustand von 1Äa-' u„.
bessern, doch nach früheren Aussagen der Gra> vm ,i
ihres Vetters mußte man schon auf das p °;L t deÄ' |!;!,V

mR V?
t aus im» (I(1|ii|

Dietrich Detleffsen geht in ernsten Geda^ ^ >'4,, ' tzs
zu. Wie merkwürdig doch das Leben war-
ganz anders , und nicht einmal über em erftyk
der Mensch bestimmen! Hätte er geahnt, ^
Stunden die einstige Jugeudbekannte wn, ^ ber
verlieren sollte, allerdings nur einige, Tage ■ ;
war es wie ein Zeichen, ein Orakel, jetzt wn zu e jlt, l
zu ergreifen und gar nicht mehr ihre Rua hJvj
würde wohl für ihn und auch für May J" 1' Ä , i

lebte und wie es ihn sagte
t haben. Doppelt bemA ^ n ^

S\
4

fühlte, wie er sie liebte
frei angetroffen zu
fühl, da er wußte, daß May in keiner 3^'“' 4 er ‘

anlangte , begann er langsam und bestiwm̂ ^ de^
er mußte gehen, es war das richtige,vor oas rccycm̂, t vv» ' su

langsam und »;pchev
reise zu sprechen. Denn nnter keinen ^
Gastfreundschaft der Gräfin in ?lnsps" ^ .,mylich..Nun . nun !" iaate der Viarrer , ecu ge„Nun, nun !" sagte der Pfarrer,
besten Jahren . ^

„Du hast deinen Entschluß aber r!
Gefällt es dir nicht nrehr bei .uns ?"

„Davon
noch ncanches

ge-iiit
dcw 1)4
4)0^

rj
Dir nicht mehr bei uns ?" <jeser- L
ist keine Rede", entgegnen

:s in meiner Vaterstadt zu er crfefli  t et
aufzusuchen; ich habe erst heute wieder 9 Tag ',„de
Mensch Vorhersagen kann, was der wE sc
Stunde bringt , und wie wir stets
trieben werden." beistiM'Zt ^

„Gewiß, darin kann ich dir nur̂ °'  j .̂ m *,;tc ;•<£
gegnete der Pfarrer. „Ich WÄ du n«" »̂ .4;

habe daraus ersehen, daß die Fremde d . ^̂ bü ^,-l
sondern daß du ein ganzer Mann 6^ -) , ,„e-,
zu bedauern , daß deine lieben Eltern e-'

tue ganz nach deinem"Gutdünken.

sondern daß du ein ganzer Mann ^gr „b

du uns durch deinen Besuch eine ĝrv „ichj,,
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jüngster Bruder Waldi, dein einstiger Schul- und

|#tteC'1Ö- Er ist auch längst dahingegnngen, der gute Junge,
?en schönsten Hoffnungen berechtigt."

A big Dietrich, „es werden sich viele nicht mehr
IjHeif-.'"sch einstens umgaben und die an meinem Leben
Äh v n> Wer ist eigentlich diese Baroneß Hortense von

dn? "^Ü̂nblicklich Gast aus dem Schlosse ist?" sagte
A |D -lesprüch in andere Bahnen lenkend,
ltzs genau kann ich dir darin auch nicht Bescheid
i? hatn "e . soll früher Hofdame gewesen sein , und die

.Ä !? haJ' f ,Quf Schloß Berg in T . kennen gelernt , in welchen
VIV "uch Fürst v. Norden viel verkehrte, der ja noch

gAstud des Grafen ist und öfters hier zu den Jagden
" ^ >L !s>ie j^ sstens, das wäre ein Umgang für dich, dieser

!OWp  heute gehört, weilt er in nächster Nähe, und zwar
VW ‘ Er sei auf der Reise nach hier unpäßlich gewor-

i i sich den Fuß verletzt, und liegt nun im Forst-
> ' d»̂ °rnieder. . . ' ' . .
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Kjt-i oorf, t . Ich bin beauftragt , es der Gräfin mit-
.3 w-z ss? diese abgereist, so muß ich mich selbst zu ihm
ISif Ä benachrichtigen."

>tue die Mühe abnehmen und den Fürsten aufsuchen."
^»» -ich ft«?®' doch es wird besser sein, ich begleite dich mild
!S>>Äi t a"?t. Der Fürst ist ein äußerst liebenswürdiger
^id.̂ sprv̂ einfach und doch so vornehm. Wirklich, wer ihn
VÄw cA ">ird ihn nicht so bald wieder vergessen, denn

. Herzensgute und Menschenfreundlichkeit. Schade,
MsarrA "ermählt ist."
«fish trat nun auch Herzu und bat die Herren, zum
XÄcheZq̂ Ucheinen. Tilli , das Geburtstagskind , ein nied-
?V "«b ,, ,dchen von nunmehr achtzehn Jahren , saß neben
\ en ^rt ""^ hielt sich mit diesem in ihrer schelmischen,

sei,s-.wahrlich, ein liebliches Kind ! dachte Dietrich,
verz nicht noch so tief von Mays Bild erfüllt ge-

StÄ g:J >veiß, vielleicht würde es sich jetzt diesem frischen,
’itii' Oip, Oe iUhip -nStm hip mihprpu Tipihpn Niorr-
SS.
V °te zuwenden. Sluch die anderen beiden Pfarr

,,/^dötvanzigjährige Gerda und die zwanzigjährige
'V \x  s J^ e Mädchen und konnten wohl einem Manne
AsVei  SDjpv0?11 Rudolf weilte augenblicklich wieder in M.,.

studierte.
i!k » gut und harmonisch werden , wenn das

/ "genbn̂ bollische Herz nicht wäre, doch dieses ergriff
!? 1)3 *? und ließ sich treiben und einwiegen von Ge-
§hÄ̂ ? Üick)o," '?^"8en, die sich wohl niemals verwirklichten
Äew1' ! tonnten. Warunr war seine Natur stets so
Vst st/ Uchr gewesen! Sie hatte ihm manches dadurch
VÄ v e er ri«" Fortkommen in Deutschland. Allerdings,

gehabt, und dort wurde seine Intelligenz
stHstAn staunt . Er erzählte nun wieder den aufhorchen-

Ri,m'"on Reisen und Erlebnissen, besonders Tilli
ÄÄ öusk Interesse . Ihre Augen leuchteten. O,

‘ Sie alT  ®n9e bor Heimat , das wäre ihr Wunsch, ihre
ja nicht, wie bald dies in Erfüllung ginge.

*sfSsfir-
V Ith 05*nach[or9en  machten sich der Pfarrer und Dietrich
ÄinÄoibp Forsthause, das in der Nähe des Schlosses
rÄtw tlĝ Das Wetter hatte sich gebessert. Der
VA "üd tl le  Sonne stahl sich durch die dichten Zweige

war ein ivundervoller Weg, der
. . . Dietrich Detleffsen atmete mit

Io v2.* e Waldluft ein. Hier mußte das Herz
: Je eÄen n die Fremde mit ihrer Mannigfaltigkeit

er ' .̂ ôtivn, ein deutscher Wald war es doch
Ä kör 'Ae„Äer koin Heim auftchlagen könnte, mitten

stÄ ÄrtÄ »'. gewiß, es wäre herrlich, .und dieser
VN >e'l t öe tlnt! ^ eit  werden , wenn er May angetrofsen,
.;r,6f)ürt„ Unk- mn . Doch nun war die Heimat fremd für

1,3t Ät N * " Üwß es wieder. Das dllte war vergessen

H 0 iin̂ auo kl - jchön hier ?" unterbrach Pfarrer Nicker
''ÄbÄaradie ? Fundes.

fcnnft' i n*9e0.n.ete  dieser.
gibt hier Fleckchen,sicl̂ a^och nicht alles. Es gibt

hi-s,3vcht» stwrdenlang aufhalten könnte und immer
ÄeÄ iiZ ' »Herrgott , wie iw in, ist beisiehst»Herrgott, wie schön ist deine Welt ! Hier,

"d New' " 'dhts weiß von der Menschen arm-
''lrstMerst'm selbst üPen nach nichtigen Dingen , hier predigt
VVÄr öu ftun lchönste Predigt , und wir dürfen nur

en̂ oll sŷ „ d horchen, so daß wir des Lobes über
Ä! 1?^ann ", sagte Dietrich und reichte dem

"Ä , '8en recht, die Welt ist der Wunder voll
"d erbljgbn„swd meist zu kurzsichtig, rim alles

„Dies ist ein Kapitel, an welchem der Mensch nie auslernt,
und auch wir können uns jetzt nicht weiter darüber aufhalten,
denn ivir sind am Ziele."

„Nichtig!" entgegnete Dietrich und blickte erstaunt um sich.
Auf einer kleinen Anhöhe, an einer Waldlichtung, umgeben

von Hügeln und waldigen Bergen , erhob sich das Forsthaus
direkt am Walde. Die Sonne spiegelte sich in den blanken Fenster¬
scheiben mit den grünen Läden. Ein kleiner Ziergarten war dicht
am Hause, und ein großer Obst- und Gemüsegarten erstreckte
sich an der Hinterfront des Hauses. Wirklich, der Pfarrer hatte
nicht zu viel gesagt. Das reizende Forsthaus und die schöne
Umgebung mutete einen an wie ein Winkel des Glückes und
des Friedens . Weiße Täubchen flogen gurrend über die Hecke,
und wie die beiden Herren näher ans Forsthaus kamen, sprang
ihnen ein schöner Jagdhund schweifwedelnd entgegen.̂

„Hast du mich schon erkannt, Diana ?" sagte der Pfarrer und
streichelte das schöne Tier , während Dietrich stehen blieb und
um sich schaute. Wahrlich, hier möchte er auch sein Heim auf-
schlagen. So traut und lieblich erschien ihm die Gegend.

„Ah, welch seltene Gäste !" ertönte eine Stnnme , und aus
der breiten Veranda des Forsthauses trat der Förster , eine kernige,
kräftige 'Gestalt mit dunklem Haar und ergrautem Barte . Die
blauen Augen blickten voll jugendlichen Feuers in die Welt, die
kühn gebogene Nase und das ganze Auftreten sagten Dietrich, der
nun auch näher kam, daß dieser Mann nicht aus dem Volke stammte.

„Ja , nicht wahr ?" entgegnete der Pfarrer und reichte' dem
Förster die Hand. „Und hier stelle ich Ihnen einen Jugendfreund,
Dietrich Detleffsen, Ingenieur und Leiter eines der größten
Werke in Amerika, welcher augenblicklich in der Heimat weilt, vor."

„Freut mich, freut mich ungemein", entgegnete der Förster
und reichte auch diesem die Hand mit kräftigem Drucke. „Seien
Sie mir willkommen unter meinem Dache."

Er führte die Herren in das Haus , in die große, eichengetäfelte
Wohnstube, und nötigte Platz zu nehmen.

„Wie geht's dem Fürsten ?" frug der Pfarrer.
„O, ich danke der gütigen Nachfrage !" erwiderte der Förster.

„Es ist nur eine starke Übertretung des Fußes gewesen, doch
an eine Weiterreise oder Aufstehen ist noch nicht zu denken. ■Er
ruht drüben im Gastzimmer, und ich führe Sie nachher zu ihm.
Ich ahne, was Sie herführt , Herr Pfarrer , denn ich habe bereits
von der Gräfin Abreise erfahren . Der Fürst muß nun eben mit
meiner bescheidenen Gastfreundschaft vorlieb nehmen."

„Nun , ich dächte, er ist hier ebensogut aufgehoben wie im
Schlosse", sagte der Pfarrer.

Die Türe ging jetzt auf und die Försterin erschien, die Herren
auf das freundlichste begrüßend. Dietrich schaute etwas erstaunt auf
die junge Försterin . Dieses zarte , feine Wesen, kau>n achzehnjührig
erscheinend, war die Gattin des Försters . Auch hier mußte er sich
sagen, es ist kein Mädchen aus dem Volke; sie erschien ihm eher
wie eine kleine, holde Prinzeß — nun , und wenn auch '.ncht so
hohen Standes , so war sie doch sicher die Tochter aus guter Familie.

„Darf ich die Herrschaften zum Kaffee bitten ?" sagte die
junge Frau mit liebreizendem Lächeln. „Der Fürst weiß bereits
von Ihrer Anwesenheit, Herr Pfarrer , und erwartet Sie drüben
im Speisezimmer ."

„Ja , aber Kind, wie hast du das nur fertig gebracht?" unter¬
brach sie ihr Gatte . „Der Füistt sagte doch noch vor etwa einer
Stunde , an ein Aufstehen sei noch nicht zu denken, und auch
der Doktor war derselben Meinung ."

„Siehst du, daß ich Wunder vollbringen kann?" entgegnete
sie schelmisch. „Er hat es eben doch einmal veyucht, und jiehe,
es ging mit Maries , Steffens und meiner Hilfe großartig. Wir
haben chm drüben ein bequemes Plätzchen gerichtet und er fühlt
sich schon viel besser. Also darf ich nochmals bitten , mir zu folgen."

„Gerne , gerne, gnädigste Frau !" sagte Dietrich. Er nahm
ihre Hand und küßte sie galant . Er wußte selbst nicht, wie er dazu
kam, und dies war sonst gegen seine Gewohnheit. Doch dieses
holde junge Wesen nötigte ihm die größte Hochachtung ab. Etwas
erstaunt und verwundert blickte die Försterin den Fremden ^an.
Weiß Gott , so etwas , war ihr schon lange nicht mehr passiert!
Ein klein wenig zuckte es um ihren jungen Mund , und ein freund¬
licher Blick traf Detleffsen. Er hatte in ihr sofort die Dame erkannt.

(Forlletzung fotßt.)

Die probe.
Eine lustige Geschichte von Paul Bliß. (Schluß .)

Mls sie bei Tisch sich gegenüber saßen, benrerkte sie,, daß er sich
. ‘it geärgert hatte . Aber ganz gleichmütig schob sie ihni die

Schale mit den Kaviarbrötchen hin und bat ihn, zuzulangen.
Er dankte: „Wenn Sie gestatten, nehme ich nur ein wenig

Tee", sagte er.



„Nein," bat sie, „das dürfen Sie mir nicht antun ! Geben Sie
mir einmal Ihren Teller her — so, versuchen Sie erst einmal
diese Kaviarschnitte, und dann ein wenig von der Pastete , auch
ein Stückchen von der Ente, so — und dann werden Sie schon
selber zulangen, wenn es Ihnen schmeckt."

Lächelnd besah er den Teller , den sie ihm so appetitlich an¬
gerichtet hatte . ■— „Alle Achtung, Sie trauen mir einen geseg¬
neten Appetit zu."

„Aber ich fühle mich gekränkt, wenn Sie nichts essen wollen
. bei mir. So etwas bin ich gar nicht gewöhnt."

Lächelnd sah sie ihn an. Er faßte offenbar Hoffnung.
Und so begannen sie zu essen, und es zeigte sich, daß auch er

durchaus kein Kostverächter war.
Plötzlich begann sie: „ Übrigens bin ich Ihnen Offenheit schul¬

dig , lieber Rechts¬
anwalt . Kennen Sie
den Di'. Müller ?"

„O ja," versetzte er
und wurde aufmerk¬
sam. —

„Kennen Sie ihn
genauer ?"

„Auch das."
„Er ist doch ein

recht guter , braver
Mensch,nicht wahr ?"

„O ja —", und er
legte Messer und
Gabel fort.

„Ich halte ihn für
einen sehr prächtigen
Mann , den: man sich
wohl anvertrauen

könnte. Aber bitte,
nehmcnSie doch noch
ein wenig, bitte ja !"

„Danke , danke,"
sagte er nur.

„Ein Stückchen Pa¬
stete oder Salat ."

„Ich muß wirklich
danken" , wehrte er
jetzt so energisch ab,
daß sie ihn scheinbar
erstaunt ansah.

„Aber was fehlt
Ihnen denn , lieber
Freund ? Sie sind ja
plötzlich ganz erregt."

„O, es ist wohl nur
der Tee — ich habe
zu schnell getrunken."

Mit Gewalt nahm
er sich zusammen und
fuhr dann ruhig fort:
„ Übrigens woher ken¬
nen SW den Doktor
so genau , wenn die
Frage gestattet ist?"

„Er — interessiert
mich sehr."

„So , so!"
„Und ich möchte

gern wissen, ob ich
mich in meinen Be¬
obachtungen nicht ge¬
täuscht habe."

„Und deshalb ließen Sie mich kommen?"
stecktem Zorn sah er sie an.

„Ja ", sagte sie mutig.
Es entstand ein längeres Schweigen. Scheinbar harmlos , als
nichts geschehen wäre, saß sie da und knabberte an einem

„Ich bedauere außerordentlich, daß ich Ihnen miÖfa^ [ji)t
Frau , und ich bin überzeugt, daß meine Aussichten PUfrflf1  i'wi+ ov vnt+tvrwttf rfoovt-t Qrtrf\nf-t-t ^ - **■ ■schlecht stehen", sagte er mit ironischem Lächeln. m (tr
nicht helfen, das ist eben mein Naturell ." Damit # *)' $ ,f

„Dann beneide ich die, welche einmal Ihre Fra»
nicht." Auch sie stand auf, verletzt durch seine

„Sie gestatten, daß ich mich empfehle, gnädige u
„Herr Rechtsanwalt —."
Mt stummem Gruß verschwand er.
Als sie allein war hatte sie den Ärger bereits überw je»

lachte nun laut auf. Das , fehlte ihr auch gerade W
noch einmal ins Ehejoch gehen! Der erste ein
Magen über alles ging, und der zweite ein eifersüw■
herrlicher Narr , der seinen: Willen alles unterordnen^ jii^

ack, nein
eine Ehe

an oav
AberV." ' >><
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Schlesische Bäuerin. Nach einem Gemälde von Helene Nitsch-Willim. (Mit Text.)

Mit schlecht ver

Biskuit, während er nervös über seine Serviette strich.
Endlich begann er mit erregter Stimme : „Also bitte, fragen

Sie , was wünschen Sie von nur über Herrn Di . Müller zu wissen?
Wie seine Finanzen sind oder wieviel Bier er trinkt, oder ob er
sonst üble Angewohnheiten hat ? — Fragen Sie nur ganz frei
heraus . Wenn ich kann, ivill ich die denkbar beste Auskunft geben,
denn so viel habe ich ja schon gemerkt, der gute Doktor hat große
Anwartschaft, der bewußte Rechte zu sein."

Lächelnd sah sie ihn an : „Lieber Freund , Sie sind eifersüchtig,
und das ist keine gute Eigenschaft."

Sie überschätztLächelnd verneinte sie:
Daseins ganz entschieden." " , ,„,bezÄ

„Ganz gewiß nicht. Für mich hat e^JaliWxL..ftür Sie ? llnh das soll iw Tlmen gUfts,,.,!?

beide/

inal

»g;

„Für Sie ? Und das soll ich Ihnen 0 " ßc „l' e
„Weshalb wollen Sie es denn n:cĥ ,8"„sg zuw,.,,.
Weil ich Ihnen gar nicht so VÄ Hdie Zeck nehinen, meinen Daseins. üt.„ . , ..

„Den versteckten Borwurf fühle ich 9fl’ | ß"
„Aber ich will Ihnen gar keinen BortM Ad

teil, ich kann es recht gut verstehen, i” en,
genießt uiid das Gute nimmt , wo er e» 11

Er aber niachte ein würdevolles Ga> ich!
war einmal , das liegt weit hinter mir , M
i,Mistig, daß ich sogar gaiiz ernsthaft an cchiic

„An eine Heirat denke", vollendeteI



,y tje ^ ' «verloser Motorwagen. (Mit Text.)
? ^ i>nvmgleich erraten !" neckte er sie.

V ’.eie h?'fele.n Sie mir aber gar nicht, lieber Freund,
t'i" Xl le lüftir! tie ^r , solange Sie nicht ans Heiraten dach-
0  S "°enß!.l9-'“en c

habe
>neÄ 0n- solange

Als sie sich gegenüber saßen, goß er ihr den Wein ein, während
sie ihm die Speisen auflegte.

„Schmeckt es Ihnen ?" fragte sie, nachdem sie ihn ein Weilchen
beobachtet hatte.

„Von Ihrer Hand serviert schnieckt mir alles."
„Ich liebe keine Komplimente."
„Ich auch nicht!"
„Weshalb machen Sie sie mir ?"
„Ich sprach die Wahrheit."
Sie lächelte, schüttelte den Kopf und sagte: „Was soll man

mit Ihnen an¬
fangen ?"
„Man soll mich

heiraten", ent-
gegnete er ganz
ruhig.

„Wissen Sie
übrigens , daß
ich schon zwei
"Anträge bekom¬
men habe ?"

„Nur zwei?
Ich dachte, es
wäre minde¬
stens ein Dut¬
zend gewesen."

und aus
nie

{SSt'’Sjtet jjien,Q):

niict.

Mensch!
' lstraft

erhob

sEer ",
" nw ^ Hand^ vielen in¬

wirklich
man te  lachend.

n auch nicht",

mv,,.®?;« im
® lt  Text .)11’ «Min .'

Ihnen
hv̂ beL^ ^ e ich
^rd ^ ? °ch, air

Bismarcktnrm in Rathenow. (Mit Text.)

entgegnete er mit angenom-
mener Würde , indein er ih¬
re Hand streichelte, „im
Gegenteil , man soll nrich
recht gut und lieb behan¬
deln, und ivenn ich jetzt
sage: Frau Melanie , ich
habe Sie recht von Herzeit
lieb, dann soll man mir
antworten : Ich dich auch!"

Wieder küßte er die
kleine, weiße Hand.

„Sie sind heute beson¬
ders gut bei Laune", rief
sie und entzog ihm schnell
die Hand.

Inzwischen lvar das
Essep fertig.

„Kommen Sie zu Tisch,
Sie unartiger Mensch!"

Belustigt reichte er ihr
reuevoll, mich zu bessern!"
gewiß nicht gehen."

angehender Ehemann muß ich

Eine lntcrcssantc Banmwohnnng. (Mit Text.)
Phot. Minc . Madsudaira.

„Und darüber beunruhigen Sie sich gar
nicht ein bißchen?"

„Nein. Weshalb denn ?"
„Nun , ich hätte doch einen Antrag an-

nehmen können."
Und heiter verneinte er : „Ich habe keinen

Gegner zu fürchten."
„Na, ein anständiges Selbstbewußtsein ha-

beit Sie ja, das muß man Ihnen lassen!"
„Ohne das kommt man auch nicht weiter."
Sie sahen sich an . Er lächelte. Sie aber

tvurde eüt lvenig unsicher uitd senkte den Blick.
Nach einem Weilchen fragte sie: „Aber

warum esseit Sie denn gar iticht mehr ? Es
schmeckt Ihnen wohl nicht?"

„O danke, es schmeckt vortrefflich, aber das
Essen spielt nicht die wichtigste Rolle in meinem Dasein." — Sie
sah, er ging nicht ins Garn , hier verfehlte ihr Prüfstein die Wirkung.

Lastkanen mit eigentümlichem Loniiciidach. (Mit Text.)
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Nach Tisch sprachen sie von den Geschäften. Sie wollte einige

Papiere kaufen und erbat seinen Rat . Jetzt war er ganz der
ernste Geschäftsmann, sie aber merkte , daß sie ihm gegenüber
nicht mehr den harmlosen Plauderton anschlagen konnte , daß
sie ihre Ruhe und Sicherheit nicht mehr so wie sonst besaß, und
deshalb wurde sie kleinlaut und neroös.

„Fehlt Ihnen etwas , Frau Melanie ?" fragte er besorgt, als er
ihre Blässe bemerkte.

„Nein, danke, eS ist nichts —", aber sie ließ sich doch in einen
Sessel fallen und schloß eine Sekunde lang die Augen.

Langsam trat er hinter ihren Stuhl , fuhr mit der Hand strei¬
chelnd über ihr Haar und nannte ganz leise und bittend ihren Namen.

Da schlug sic die Augen auf und sah ihn an. Und da zog er
sie an sich und gab ihr den ersten Kuß. Und dann schlang sie ihre
Arme um seinen Hals und erwiderte den Kuß.

Ein Vierteljahr spater waren sie Mann und Frau . Als sie von
der Hochzeitsreise zurückkehrten und in ihr trauliches Heim einzogen,
fanden sich auch einige ihrer alten Freunde und Verehrer ein.

Frau Melanie begrüßte sie freundlich, denn sie war noch zu
sehr daran gewöhnt, daß man ihr von allen Seiten den Hof
machte, und dachte, daß dies auch .jetzt noch so bleiben würde.

Ihr Mann dagegen behandelte den größten Teil der Freunde
sehr kühl, so daß viele von ihnen bald wieder verschwanden.

„Was hast du denn gegen die Menschen, daß du so kühl bist?"
fragte sie ihn erstaunt.

„Gar nichts," sagte er heiter, aber bestimmt, „ich habe gar
nichts gegen sie, „aber ich nmg es nicht, daß meine Frau sich von
jedem den Hof machen läßt ." — Damit ließ er sie stehen.

, Erstaunt sah sie ihm nach. So hatte sie ihn noch nie gesehen.
Sie wußte gar nicht, was sie davon denken sollte. Vor der Ehe
war er doch ganz anders gewesen. Bei Tisch trafen sie sich wieder.

Als sie sich gegenüber saßen, fing sie wieder davon an , weshalb
er ihre ehemaligen Freunde so kurz behandelt habe.

Und da entgegnete er : „Weshalb Ivollen wir uns denn die
Freude an dem guten Mittagessen verderben, um der fremden
Leute willen ? Das hier ist doch eine viel wichtigere Beschäftigung."

Und dabei aß er tapfer drauf los und überließ sie ihren Be
trachtungen.

Und wieder sah sie ihn erstaunt an . Zum zweitenmal machte
sie eine neue Entdeckung an ihm, eine Entdeckung, die ihr denn
doch zu denken gab.

Und wie nun die Tage so dahingingen, kam sie nach und nach
dahinter , daß ihr Mann ganz anders war , als er sich ihr vor der
Ehe gezeigt hatte . Erstens war er eifersüchtig und setzte seinen
Willen stets durch und zweitens war er ein Freund von guter
Küche, so daß sie fast immer zu tun hatte , für seinen verwöhnten
Gaumen zu sorgen. Also gerade diese beiden Eigenschaften, die
sie nach ihrer damaligen Probe als nicht vorhanden bei ihm ge¬
wähnt hatte , gerade diese beiden hatte er, während jeder der bei¬
den anderen Freier doch nur einen dieser Fehler an sich hatte!

Sie ärgerte sich, daß ihre Probe so gänzlich mißlungen war,
schämte sich aber, ihre Niederlage einzugestehen und ertrug ihr
Schicksal mit Würde und Geduld.

@tn Jahr später kam ein blonder Stammhalter an, und da
hatte sie nichts mehr zu leiden, denn nun war dieser Erbe die
wichtigste Person im Hause.

Von dem Tage an grollte sie auch ihren: Manne nicht mehr,
sondern sie liebte ihn als den Vater ihres Kindes, den: sie gern alles
zu Gefallen tat.

Als die gute Freundin Emma sie aber später einmal fragte:
„Du wolltest mir doch immer mal deinen Prüfstein verraten ?"
da antwortete sie unt philosophischemLächeln:

„Ach, liebes Kind, mach du nur lieber erst gar keine Probe,
denn das kommt doch immer alles ganz anders ? als man es sich
gedacht hatte ."

!i:b da lächelte Frau Emma still und dachte sich ihr Teil.

- Dom Seelenleben der Ameisen.
fcif?V Erzählt von Hermann .Radestock. (Nachdruck verb.)
"Natürlich nicht von Seelen in: menschlichen Sinne soll hier

^ berichtet werden , sondern nur von Eigenschaften und
Empfindungsäußerungen , welche deutlich an solche der höheren
s.>ere erinnern . — Die Ameise gilt als das ausgesprochenste
Massengeschopf der niederen Tierwelt . Innerhalb eines und
desselben Nestes gibt es keinen Streit , keine Uneinigkeit, nicht
einmal irgendwelche Unhöflichkeit. Niemand beklagt sich über
zu viel Arbeit und zu wenig Nahrung , es gibt auch, keine Gesetze
und keine Polizei , alles arbeitet und kämpft, z. B . gegen einen
angreifenden Nachbarstaat, freiwillig, mit Aufbietung der letzten
Kräfte , des Lebens, wenn es sein muß. Alles Sinnen und Trach-

sd
ten ist lediglich auf das Wohl und Gedeihen ihr̂ „pi
richtet. Die soziale Frage ist innerhalb desselben
gelöst, lvie wir es für deu unferigen gar nichl
konnten. Die Ameisen helfen sich unaufgefordert „w
jeder größeren Arbeit, sondern erweisen sich auch lÄ,
weiteres kleine Liebesdienste, wie Waschen, KärN
Denn Reinlichkeit ist auch eine ihrer Tugenden - ^ r

Ob jemand zu ihrem Neste gehört, erkennM
durch flüchtiges, leises Betasten mit den FEftftp F

iffjj

'ft,

. . . _ . oen iy ui>" # > 1 C
Borüberlaufen , und zwar an dem ganz besondere» Mtllj UtlU glUUL UH UtlH IJUllg Uv- jUii 4-' . (iF lM
Bau wieder anders beschaffenen Nestgeruch, der.? « ©
und jeder Bürgerin unzerstörbar anhaftet . i,j.
gehörigkeit muß allerdings in jedem Begegnung -ft^ n,/ | £
. . . . " ' SÄ » ’; r.falle erst immer wieder aufs
ihrem ausschließlichen und
und Gemeinschaft kommt es

neue
grenzenlosen AE U ^ ^

- . . . zu keinem „per » st ^
und Besreundetwerden , wird dieser Trieb vollste •# | ^
Es fällt uns die Vorstellung schwer, aber sie stt?
so hochstehenden Tieren durchaus an: Platze: -
Vater noch Mutter , weder Bruder noch <schweM -̂ e>.̂
noch Freundin , sondern nur Staatsbürger und M.

— “ -- - - - - . % 91 j.
I . . cachtung der zwecken, st ^
dürfen w:r d:e erstere nicht aus dem Auge ^

Das ist die eine kurz so genannte
Massenseele. Bei Betrachtung der

Wie benehmen sich also zwei oder drei daues ö

% ''
Nester aus besonders feinem Torf . Sie bê hen ^ i>>̂

engeren Verkehr angewiesene Ameisen gegeneft ^ ^
In der freien Natur komint dieser Verkehr, jft

nicht vor. klm ihn herheizuführeu und zu beô ^
besteher
qsfrereN
t feiner

obere und untere Fläche" durch Gkasp̂ 'ftndrft8
Die Durchlüftung geschieht dnrch das Drahtml . kstäftch. tsr

vvv . um Ujil i; tH ; näU | u,jiui miu 5 **, 1W' | <T kj"
eunge T :ere gefangen nehmen. Es gibt Mt » ft >.n

~, .s r.. ... ._ 2 c , 1t
Platten mit mannigfachen besichtigungsfre'M
Gängen,
die

Die Schmalseiten sind nrit ge»ft?

L-urcy:uzrung geicy:ey: oura) oas w :;n i» 30lli
Seiten , und für die nötige Feuchtigkeit svE
trog , aus welchem ein feines Röhrchen das Rwft
wo es allmählich versickert. Je weiter von: ,
ist der Boden, so daß für jeden, in dieser Hinsrw #
Ameisengeschmack aufs beste gesorgt ist. .

Befinden sich nun zwei Tierchen desselben JJ#
schlechtes, z. B . zwei Weibchen, in einer, st

»°

j , i;imncnreo, z. v.  zwe : Wewcyen, tu eu>̂ Y
fühlen sie sich in den: schönen, sauberen Ärb
genügender Nahrung binnen kurzem sehr wo) U
Mit einer einzigen Gesellschafterin weiß ma st ,Mft
anzufangen , denn n:an ist an Hunderte getvW^ z
bare Vereinsamung fängt ai: zu drücken. st.schnei.. Kck-

in dk
Nld

, . ' = ,, ,
deutlich den Grad der Erregung . Langsame,- jift„
keln, zuweilen auch leises, zartes Streiche ' (
die Weibchen Gefallen aneinander finden- ^
sie täglich und stündlich beieinanderstehe» „c
geschlossen, der Übergang vom Massen - zrm tfl

bei den einzelnen dlrten sehr verschieden,
zum Durchbruch und führt zur ersten „PerJLlL ft

m - - - gl . ( t iisp |
beweglichen Fühler geführt. Das^Zeitinaß^ft̂ gch„ -c

in ihrem Dasein. Die Unterhaltung wird G 'ft
lediglich durch die außerordentlich fein ^ ‘he( ^ 'ft

Entfernt sich das eine "Weibchen auch E Aker» ,
so sucht es das andere mit p: ^
Und dann diese Freude dös M ,i,ft

Strecke,
Unruhe.

so
Fühlet .pIhafte und innige Streicheln mit den u - ; . „ pi-,,,,

Man ist versucht, von Küssen zu sprech?. ' zE .jl'öft'
Besonders tärtlicb sind die Kömgch? ^  A'

%

A
ewwî tst

Sehr interessante Erfahrungen sarnw  ̂,

auch ii: der Freiheit mehr als die arbeire" .̂̂ . ■ jjd-J
Nestleben und Zusammensein angewwlr fl„ f,et

Weibchen von Raubameisen verschiedener.- stcha ft
Ran K Mavtin Nai M - u der sich d:e wmBan S . Martin bei Metz, der sich oft be gstft
tung der Ameisenfreundschaft zur,ckül c$l r

unter Steinen (Fonniea* 1 ctiog1 jiA„
Wiesen (Formica pratensis ) lebende, L ft
große i>lrt der Schuppenameisen. n»d
gingen sie, wie gewohnt, auf einander ^ sstn^
maßen, daß die Wiesenameise ihr Lebe ^ -Aies?Tg äst.
von derselben Art erging es schon besser- t, A  ft
nur recht wütend mit den Kiefern best > , u,n ^
still und duckte sich, wenn das hstd ff

so daß dieser regelmäßig sein ^ ^
suh em:ge Tage lang fortwährend . -> .anttft' gps ftsclft,-»
die beiden aneinander gewöhnt Wiund eistDa starb dieses zweite Weibchen,
trat an seine Stelle . Es wurde ftftftbite
freundlich behandelt , wie zuletzt das zu»
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M >Mfj'lUn  bald solche Fortschritte, daß diese zwei in der
ß ^ auf Tod und Leben bekämpfenden Weibchen

^wurden und sich nicht mehr entbehren konnten
»a^ .elt es sich hier um eine merkwürdige allmähli

ÄW ' Nutzeren Herdenempfindens mit dem erwachen
M '»^ Mden : .

men
er ei
ntt __ PI JH

MBA , Tod der einzigen Freundin . Zu einem alten,
X !i? ^ ^ warzbraunen, etwa sieben Millimeter großen

lähliche

1 wf1 Steinen lebenden Art (Formica rufibarbis)
r »t sofort Mutterstelle an ihm vertreten , die

' faßt . ■ ■
|ä e aj)K„'Iler̂ der jungen,

die drei verschiedenen Wiesenameisen
wmerung der Steinameise bei der Freundschafts¬

einzigen.
!l!fC bet  Erh

J ^ eir
^ fr » erreichen die „Gemüts "äußerungen aber¥ , ho Tod dar r>4rtlirrp-tT Freundin U11 einem alten.

0 Weibchen (Formioa kusoa ) wurde em ganz
iijj ;Ä dem Ei gekrochenes, rostrotes Junges der schon
^ ^ (SlpiriPtt tpfiPtiSpn 9Trf f'RYvrrrnp.fl. rnfiha .rhis^

- 5
litt“e i°Tort Mullerjletie an lym vertreten , ow
^ dvî mch geliebt. Nach einigen Monaten , das Junge

Memuttl'0 erwachsen,
er ziemlich Vexierbild

vls diese alte
V »ach war unbe-

gerat, ^ Beobachters
^ »reifend.

J  i?tt’Heb0n le  sw nur für
d  S auf ein Kork-
/• K *!' da ft* Trockenplatz

ch> rL ? Ntchts an der
A jÄe « \ h,leber  hinab
J iWpeP, Tann wieder

^i °s°rt k ' wieder hin-
Ä » ^ °8teri 'i °iz J -» / mmer ver-
<f{ KMählicĥ "urige Er-
A dämmerte.
/ !̂ % etLan  wenschliche

KW «ltenb.'Zeigte sichKoni-
gS5S Bf Lmgerhut-

« NSenaJ sehr schnell
9,i iS "wdenameise
& Weitem . Sie hatten
Q IISi?' Stetsor et  Art zur Gesellschaft. Als diese krank
j  bdi ? ^ etM„" “9»konnten sich die Königinnen gar nicht
4 © 13 .Streicheln und Belecken. Besonders rüh-
Ä ViJj ; Unb  SÄ1" ' bi.e selbst einen Fühler eingebüßt hatte,
Itffv,5 k »3 iJ ^ wrgnts. Aber auch die sterbende Arbeiterin

Wo ist das Schwein?

^ K̂ deE û,Augenblicken daran , daß etwas Seelen-
Ä fc.Vv »ur nr ^ wr lebt. Sie lag zuletzt auf der rechten

!jl ' s
4.

jls.'i '

W L^n^ tenb k Ausstattern des Lebens zitternd , wie
'${ «L schst^ ^ °en Fühler nach den Pflegerinnen hin.

H"hl Beobachtungen dürste hervorgehen, daß
einpv3 ti,>!.̂ h^ als tu chrem etwas einseitigen Staats-

^ga,! ,, ch.arhert zu betrachten haben, sondern daß

Ä KjLS -jj,
IIM be gras

v .streichps/rrren , die immer um die Sterbende herum-
i »VN h'n Htp 6”« 011 bem  linken Fühler vorbei, so streckte

'der
we¬
st vt

t" y VVUUWJU -H IJUVKrllf | VllUt -VH uup
äUnae'Ihnlvnlicher" Freundschaftsempfindung , ja

hvltchen Steigerung derselben fähig siitd.

Iagdstreit.
(l;Mtan!w,afen  von Brandenburg und der Stadt

chim diê olch„ " vecht oft allerlei Streitigkeiten und
. '? Mgrafp» Gegenstand war die Jagdgerechtig-

thkl- (t-b'e af, „!etl bis vor die Tore Nürnbergs in stlit-
A wurd̂ d« Stadt nicht als berechtigt ivollte

f darüber disputiert und protokolliert,
tein^ g.^ ilhelnt im Jahre 1717 entschloß,

?i!,ss'»er̂ ' wgx„ wsstadt handgreiflichen Beweis für sein
vemm? Jagd dicht vor den Toren der

l!V "lernef,cĥ ten. Ein solches Dem grossem Über*
1 f, e , wn konnten sich damals kleine Reichs-

X -ttzd Lte wäre es unmöglich.
Soll5 alte i ;,- bet1' Markgraf in einer Weise mobil,

len g» Arnberg selbst bereitnen und erobern,
h siet-c,u.sWaffengattungen zog er bei Erlangen

WL "; all/Mch mit Munition , ja sogar die Grena-
l>3l>„7>!ĥ Äauex, bav in der weiten Umgegend bot er auf,

ifih,1 in de,- »st , Treiber . Mit dieser bunten Schar
' Wn «k,„."w Nacht vom 25 .

seiner Schar nicht die Straßen inne, sondern er führte sie — wie
man sagt — durch Dorn und Korn, also uuf dem kürzesten Weg
über frisch gebaute und angepflanzte Felder , durch Wiesen und
Gärten und mitten durch die Fruchtgefilde, die der Ernte ent¬
gegenreiften. Er zog also dahin, als befände er sich in feindlichem
Land. Nun ist es aber ziemlich sicher, daß sich vor den Toren enter
Stadt keüt Wild aufhält . Diesem zu erwartenden Mangel half
der geniale Markgraf dadurch ab, daß er vott seinen Bauern und
Jägern einige Dutzend Hasen lebendig einfangen ließ, die er in
Körben tmd Säcken auf Wagen im Zuge mit sich führte. Dieseit
merkwürdigen Jagdzug vervollständigte eine Menge Jagdhunde
aller Größen. An der Spitze des Zuges ritt der Markgraf und seilt
Hofstaat, darunter der Hofmarschall v. Bassewitz uitd der Ober¬
jägermeister v. Benkendorf. Zwischen Groß- und Kleinreuth,
auf dem Boden der Stadt Nürnberg augekommen, ließ der Mark¬
graf Fußtruppen vorziehen, er zog den Degen, ließ das Bajonnett

aufstecken und kommandierte dann
zttm Sturm . In der Stadt hatte
man mitteit im Frieden von einem
solchen Überfall keine Ahnung,
deshalb waren die Wachtposteit Vör¬
den Toren nur schwach besetzt, und
diese wenigen Milizwachen waren
einem solcheit plötzlichen Anstürme
nicht gewachsen, sie zogen sich vor
dem Markgrafen und seinen tap¬
feren Scharen zurück und — so
wurden die Schanzen im Sturni
brillant und ohne Blutvergießen
genommen. Hier wurden nun die
Hasen in Freiheit gesetzt und die
Hunde losgelassen, und nun ging
es vor den Toren der Stadt buch¬
stäblich durch Doru und Korn hin¬
ter den Hasen her, und das Jagd-
getümmel mit all seinem Spek¬
takel — ein Bild aus den Zeiten
des Faustrechts — zeigte den Nürn-
bergern, daß, wenn sie dent Mark¬
grafen auch das Recht bestritten,
vor ihren Toren jagen zu dürfen,

er doch die Macht besitze, sich dieses Jagdvergnügen verschaffen
zu können. Die Nüritberger aber ließen sich diesen fürstlichen
Spaß natürlich nicht gefallett , sie flagteit bei Kaiser Karl VI .,
welcher dem Markgrafen eine Strafe voit fünfzig Mark in Gold
und vollen Schadenersatz an die Stadt Nürnberg auferlegte,
tind ihm ernstlich befahl, sich fernerhin jeder Bejagung der ^Felder
der Stadt Nürnberg ztt enthalten . T.

Unkrrm Lindenbaum.
nterm schattigen Lindenbaunt
Einst in der Jugend Prangen,
Sasteit wir, träumend den wonnigsten Traum,
Lenz war's, die Vöglein sangen.
Durch die schimmerndeFrühlingspracht
Zog es tote jubelndes Hoffen .. .
War unsre Seele vom Schlummer erwacht?
Sahen den Hintmel wir offen?
9ÜI das jauchzende Maienglück,
Das uns zaubrisch umfangen,
Strahlte uns hell aus des andern Blick,
Von den glühenden Wangen.
Wie in süßent, holdseligem Trattnt
Rauschte es in den Zweigen . . .
Unterm schattigen Lindenbaum
Ward lins das Glück zu eigen! I . M. Burda.

Unsere Bilde? £ 3

gV ^ > rUltra»,- * - »um 26. Juli gen Mrn-
wich,..„. 1. stukam, die Nürnberger tticht bloß

' pfmdlich zu schädigen, so hielt er mit

Brüssel als Seehafen . Die Stadt Brüssel ist in letzter Zeit bemüht,
ihre Verbindung mit der Nordsee, die seither in einem schmalen Kanal
besteht, zu einem regelrechten Seehafen auszugestalten. Man hat eine
ganze Reihe neuer Bassins angelegt, die schon jetzt von einer großen Anzahl
von Segelschiffen und Dampfern bettützt werden, und einen Kostenaufwand
von mehreren Millionen Franken erforderten. Die Gesamtanlage soll in
kurzer Zeit dem Betriebe übergeben werden. Unser Bild zeigt einen neuen
Teil dieser Brüsseler Häfenanlagen.

Schlesische Bäuerin. Schlesisches Landvolk und schlesischer Dialekt
sind uns in den letzten Jahrzehnten geläufig geworden durch die Dramen
von Geihart Hauptmam, , dessen beste Schöpfungen ja in kleinbürgerlichen
und bäuerlichen Kreisen Schlesiens spielen und in deneit er mit Borliere
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Sie Mundart seiner Heimcrtproviuz verwendet. Eine besondere Tracht hat
sich in Schlesien auf dem Lande kaum erhalten. Das buntgeblümte kattunene
Kopftuch ist nicht olley: in Schlesien, sondern im ganzen Osten bis hinauf
nach Litauen und auch drüben in Polen üblich, wie denn die Borliebe
für bunte Stoffe dem Osten bis tveit nach Rußland hinein eigentümlich ist.
Das charaktervolle Gesicht aber dürfte charakteristisch für deutsche Bäue¬
rinnen überhaupt sein.

Ein räderloser Motorwagen. Ein deutscher Ingenieur hat einen
Wagen erfunden, der ohue Räder, nur mit Schienen vorwärts bewegt
wird. Ztvei Paar Schienen sind derart angeordnet, daß sie sich durch eine
maschinelle Vorrichtung abwechselnd vorivärts und rückwärts schieben,
beim Vorwärtsschieben sich aber heben, so daß sie beim Rückwärtsschieben
den Wagen in Bewegung setzen. Es ist
schon gelungen, mit diesen: neuen Gefährt
ganz steile Wege, die nüt einem anderen
Wagen gar nicht zu erklimmen tvären, ohne
Schwierigkeiten zu überwinden. Ferner
soll die Schienenkonstruktion das Überque¬
ren von Sümpfen und unebenen Wegen
ermöglichen, für die andere Verkehrsmittel
sonst unbrauchbar sind.

Ter Bismarckturmin Rathenow. Die
reiche Zahl von Bismarcktürmen, die in
deutschen Landen zum Gedenken an den
Altreichskanzler errichtet wurden, ist in die¬
sen Tagen um einen weiteren Turm ver¬
mehrt worden , der eine besonders eigen¬
artige Forn , anfweist.

Prinz Oskar von Preußen und seine
Braut Gräfin Jda Marie von Bassewitz.
Gräfin Jda Marie von Bassewitz, die Braut
des fünften Sohnes des deutschen Kaiser-
Paars , ist die zweite Tochter des Grafen
Karl von Bassewitz-Levetzoto, der in: Kreise
Stendal und in: Großherzogtnn: Mecklen¬
burg-Schwerin viele Güter besitzt. Bis vor
kurzem >var der Graf Präsident des meck¬
lenburgischenStaatsministeriums . ■— Die
Mutter der Braut ist eine geborene Gräfin
Margarete von der Schulenburg aus dem
Hause Groß-Krankotv. Prinz Oskar gehört
den: I . Garderegiment z. F . als Haupt¬
mann und Kompagniechefan, er tritt an>
27. Juli in sein 27. Lebensjahr, während
seine Braut an: 26. Januar 1888 geboren ist.

Eine interessante Baumwohnung. Un¬
ser Bild zeigt eine belvohnte Linde an der
alten, schon von den Kelten benutzten Han¬
dels- :n:d Bölkerstraße Gmunden—Wien.
Der Bodennmfang des gewaltigen Baumes
beträgt an 14 m, sein Alter tvird ans 800
Jahre geschätzt. Ursprünglich tvurde der
Baum von einen: Blitzstrahl gehöhlt, und diese Höhlung tvurde später er-
lveitert ; zugleich wurde eit: bequemes Tor in den Stamm geschlagen.
Jin Innern befindet sich ein vo>: Bänken umgebener länglicher Tisch, an
den: 8—10 Personen bequen: Platz nehmen können.

Einen Lastkarren mit eigentümlichem Sonnendach, wie er ans der
vorzugsweise von Malaien und Chineiei: bewohnten Malakka-Halbinsel
üblich ist, zeigt unser vorstehendes Bild.

Prinz , oer Den uteDner gern ws gewesen wäre, legre
auf die Achseln des Schulzen und sprang zum zweiten^
weg, so daß der gute Mann es endlich für besser hielt'
gehei:, als beiden weitere Veranlassung zum Halsbreckst'

m•••%
V Gemeinnütziges

' h (ärt ;;:
Strohmatten als Fußbodenbelag halten bedeuten ■

i guten Lack üben ^

.'KSSM

_ „ ,_ bedeute'^ . '
man sie gleich anfangs ziveimal mit einem guten Lack>>̂ 0
muß der erste Anstrich eingetrocknet sein

Eine
>1der heißen Sommcrnwna

ßes Verlangen nach f11', ;(it CL
und Kalteschalen; leider Ü fjl̂ J
sehr viel Abwechsluilg- „tfcif-11;“
hygienischen und SpE«
die Verwendung von " ütetf  V
noch wenig bekannte, 1®' ' BV
mundende Kalteschale,
barber Herstellen, yttb 11V,:
außerordentlich gesund
Man kocht die sauber
fingerlange Stückchen ges^
berstengel mit Walser '
Kompott, nur daß wa®
iveichkochen läßt undJ lC W ;.
nes Sieb passiert. Dw> ,̂ j glJK
nun mit einen: Gelbe /
tionen mit mehreren-
frischer süßer Milch ln- i' .„st ;
verdünnt und tüdMtfl»
Prise Salz darf wcht veZ^ . r^Geschmackd:eser Ka> > oder
zerbröckelte We:nb:-k̂ .^ x„d̂ ^ '

Guter Trost.
Sommerfrischler : „No, Herr Bader , die Hinterbaucrnliese iz 'n

verflucht fesches Mädel , bei der werd' ich demnächstmal fensterln gehn."
Dorfbader : „Freili , da haben S ' recht, und zum Verbinden kom¬

men S ' nacha zu mir , wann ich bitten darf !"

ist außerordentlich erfr?l̂ gck"sp

und dabei ist sie nahrhK ^
pflegen sie leidcuschaf zjlê ,
jede Mutter sollte feti  A
speise so oft wie:nn g^
auch nachmittags ^ „tu $
Kinder nach den: Sp * eu* t| »'(
geworden sind »nd Ule , p ^
verlangen, diese Ka . sck^
verdünnt, als Get ftlcĥ ck/,

Spinat, vor alern W
im Freien stehen^»'solcĥ^ /)
lockeren Boden. da- /
wird nach dem
ten oder gewalzt w A„ssâ „sf /

12 ^: 3E Allerlei 3E
Aufklärung. Gast (im Alpenhotel): „Warum wird dein: das Essen

bei schönen: Wetter nicht mehr im Garten serviert?" — Eingeweihter:
„Ja , dort dräußen ist ein so prachtvolles Echo, und da hörte .man jedes
Wort in:mer fünfmal , wenn die Gäste aufs Essen schimpften!"

Große Genauigkeit. „Ist denn Ihr Johann auch ein genauer
Mensch?" — „Sehr genau ! Die Trinkgelder z. B. , die er bekommt,
vertrinkt er auch pünktlich."

Verschiedener Standpunkt. V ater: „Euer Lehrer ist ein braver
Mann , er trägt euch nichts nach. Erst gestern sagte er zu mir : ,Wenn ein
Bub nicht folgt , kriegt er seine Haue , und dann sind !vir tvieder gut !'"
— „Ja , er hat 's leicht, wieder gut sein, aber unsereins."

Zerstreut. Der bekannte Badearzt Professor Spindl in Karlsbad litt
an großer Zerstreutheit. Einmal fragte er einen Patienten : „Wie bekommt
Ihnen das Sprudeltrinken ?" — „Gar nicht gut," antwortete der Kurgast:
„nach dem ersten Becher bekomme ich Übelkeit und Herzklopfen." — „Und
nach dem zfveiten Becher?" — „Nach den: zweiten geht es schon besser."
— „Hm", brummte der Professor sinnend und sagte dann : „Wissen Sie
— lassen Sie künftig den ersten Becher ganz wegfallen und beginnen Sie
gleich mit den: zfveiten Becher!" T.

Abgelehnte Begrüßungsrede. Dem berühmten französischen Prinzen
Condö, der sich bisweilen gern auf Kosten anderer belustigte, kan: einst
ein Dorfschulze auf dem Wege entgegen, un: ihn mit einer Rede zu emp¬
fangen. Da sich nun der Schulze einigemal sehr tief vor dem Prinzen
bückte, sprang ihm der Prinz , der gerade gut gelaunt war, unvermutet
über die Achseln>veg, so daß er hinter den Schulzen zu stehen kam. Dieser,
der vor Begierde brannte, seine Rede loszuwerden und zu vollenden, ließ
sich dlirch dei: Sprung nicht irre machen, sondern drehte sich um und setzte
seine Rede fort. Damit aber der Prinz nicht iwch einmal über ihn hinweg-
voltigieren möchte, machte er seine Verbeugungen weniger tief. Allein der

Rillenziehen --
Fenster- und Spiegelscheiben werden sehrba ' get&c

Waschen und Abtrocknen noch mit einem Klümpck ^
Scharade

Hier kann das Erste niemals sein,
Das andre sei stets wahr und rein.
Das Ganze ist als Stadt bekannt,
Du findest sie im Preußenland.

Julius F a l ck.

o"1.»«ft«'
Klein Bcppo , Vy iB«
Pflück«mich z ein
Tn kommt schleu"^ .' „ich -KleinBeppo
Er ist das

Logogriph.
Dereinst war es, im heil' gen Land
Als Städtchen und als Mann bekannt.
Wird 's aber mit dem o genailnt,
Dann zieht es hin zum Meeresstrand.

Julius F a l cf.

Schachlösungen:
Nr. 108.

l ) Db5  1 ) K h 5 2) D c 8 f
1) K f 5 : 2) S e 3 t
1) f 3—f 2 2 ) D e 2 t

Nr . 109.
1) L f 4—h 2 ohne h 3 h 4 ginge auch
r  3 , aber was würde dieser Doppelzug
schaden?) b 5, K c 6. 2) L d 6 : 3) c
b, c 5 : 1) . . . K b 8. 2) K d 6 : 8) Kc6.

Nichtige Lösungen:
Nr. 98 und 99.

Bon G. L. Rittmahcr in Forchheim.
Nr. 100. Bon G.D ander in Bremervörde.
Nr . 104. Bon M . THimmel  in Fran-
lnutern . Nr . wö . Bon Ed. Davids  in
Dortmund . Nr . 106. Von K. Haunold
in Miltenberg . A. Schmittfull  in Seins¬

heim, Prof . K. Wagner  in Wien.

Auflösungen aus
Des Logogr

Des Ari th m ogrl vhs:  Nortngal , 0 >>m.

gedk»̂
Verantwortliche Nedaltion von Ernst

von Gr ein er & 3$fciff fr

nilc
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